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Dir Wen deu Weg des Spserganges Wählt!'
Dr.! Goebbels große Rede im Berliner Sportpalast

Berlin , 2-i. November.
Lus der '.»Nassenkuildgebuiig des Gaues

Groß-Berlin der NSDAP .. zu der siel) Frei¬
tagabend fast 20 000 Volksgenossen nu Spvri-
palast eingesunden batten , lstetl der Gau¬
leiter ReichZininister Tr . Goebbels  eine
2'/-sründige groß angelegte Rede, über die
Erundznge der R eg >e r u n g s P o l i-
tik . Ter Gauleiter wandte sich einleitend
gegen die ewigen ..Romantiker der Erinne¬
rung ' . die hinter der Zeit herlanfen . sich gar
nicht in die Gegenwart Hineinsinden können
-und im Gefühl eigener llnzulänglichkeft ,u
jeder tätigen Arbeit unfähig, sind.

Tr . Goebbels setzte daraus auseinander,
daß seine Negierung, di? die Absicht hat , Ge¬
schichte zu machen, auch den Mat haben mutz,
in? lange Sicht zu arbeiten und Unpopu¬
läres zu tuu . Leun unpopuläre Enischlüsse
in der Geaenwart würden lebten Endes im¬
mer zum Legen der Bölker in der Zukunft.
G-otze Politik könne immer nur mit Opfern
gemach: werden.

hinzu komme, daß die nationalsozialistische
Regierung nicht in der Lage gewesen sei. sich
ihr politisches Erbe auszusuchen. Sie habe
vielmehr eine sehr üble Hinterlassenschaft
übernehmen müssen. Wir haben nicht einen
Pfennig Schulden un Ausland gemach!
«stürmischer Beifall) wohl aber mehrere
N l ! liarden der S chulden un se -
rer Vorgänger bereits wieder
zii r ü etg e z a h l t. Es mußte dem un¬
moralischer, Treiben der Naubbauer ein
Ende gemacht werden. Das forderte harte
Maßnahmen, die vielleicht hier und da auch
Unschuldige treffen. Aber schließlich ist sa
die Regierung vom ganzen Volk, nicht von
einer einzelnen Schicht berufen worden. Sie
war deshalb nur dem ganzen  Volk ver
pflichte! »nd sie mußte deshalb so Vorgehen,
wie sie es nach bestem Wissen und Gewissen
für richtig hält . Wir haben das Volk von
vornherein -nicht im geringsten über die
Schwere der Zeit im Unklaren gelassen und
uns deswegen auch eine Zeit von 1 Jahren
ausbedungen.

Dr. Goebbels  setzte sich m diesem Zu¬
sammenhang mit den geruhsamen Spieß¬
bürgern auseinander , die zwar selbst früher
nach dem Grundsatz gehandelt hatten
„irgendwie mutz doch regiert werden" die
sich heute aber erkühuen, am Biertisch groß¬
sprecherisch jede Maßnahme der Regierung
mit ihrer Nörgelsucht zu kritisieren. Un¬
geachtet dieser Kritikaster, so fuhr der Gau¬
leiter fort, sind wir von Anfang an weit¬
herzig und ritterlich vor das Volk getreten
und haben, ohne mehr viel von der Ver¬
gangenheit zu reden, ihm eine wirkliche Ret¬
tung zu bringen versucht. Es gab für uns.
so betonte er, nur eine Wahl : Aus dem
Wege der Vorgänger weiter zu gehen -
dann wäre Deutschland die Zinslos anie des
internationalen Weltkapitals geworden
oder diesen Weg zu beenden und den anderen,
wenn auch dornigen Weg zu gehen, an des¬
sen Ende aber die Freiheit unseres Volkes
steht. Was wir da zu wählen hatten war
klar. Wir haben den offenen Weg
des Opserganges gewählt.  Aller¬
dings muhten wir uns dafür vorweg die
Sicherheit verschaffen, daß das Volk ans in
völliger Disziplin folgte. Diese -Sicherheit
haben wir uns auf jedem Gebiet geschaffen
und wir haben uns dabei durch nichts
stören lassen. Wir haben jeden, der uns in
den Arm fallen wollte, in die Ecke gedrückt
weil wir es für besser hielten, daß einer an
feiner sogenannten Meinungsfreiheit leidet
als dah das deutsche Volk zugrunde geht'
Stürmischer Beifall.) Es ist für uns selbst¬

verständlich. daß die Disziplin um so größer
sein muß. je größer die Gefahren sind.

Nachdem wir die aus Grundsatz uns feind¬
lichen Elemente ausgeschallet hatten , war der
Weg zum Ausstieg gesichert. Wir hatten dabei
das Glück, daß das Volk uns verstand. Es
empsanb. daß eine Bewegung, die es fertig
gebracht hat . sich ohne Geld, ohne Namen
und ohne Protektion empor zu kämpfen, dir
Führung der Nation auch wirklich verdient

Auf bst Grundzüge der Regierungspolitik
emgehend betonte Dr. Goebbels, daß. da
Nicht die Wirtschaft , sondern die

ersten
lieaer

P o l i t i k d a Z P r i >n ä r e i it die
Maßnahmen aus Politischem Gebiet
mußten. >

Mit einer Auszählung der vielen ächtbaren
Erfolge der nationalsozialistischen Negie¬
rungspolitik trat dann Tr . Goebbels den
Beweis dafür an . daß der nationalsozialisti¬
sche Staat aus allen Gebieten an die Arbeit
gegangen ist. .Die deutsche Presse ist wieder
tauber geworden, die Kultur wird neuer
Blüte entgegengeführt allenthalben wächst
die Arbeitsfrendigkeit und -Handel und Wan¬
del können sich wieder in Sicherheit unk
Stabilität vollziehen. Sobald sich rn diesem
Aufbauwerk irgendwo Schäden bemerkbar
machten, die nicht im Sinne der Regierung
lagen, griif der Staat zu, gegebenenfalls mii
exemplarischen Strafen , die ihre abschreckend!
Wirkung aus die, die sich gegen den Staat
versündigen, nicht verfehlen konnten. Im
Kamp' gegen die soziale Not ist ganz Großes
durch da« Winterhilsswerk und die ..Kraft
durch FreudE '-Organisation geleistet worden.
Auch die ärmsten Volksgenossen haben nicht
mehr das Gefühl das sie früher w tief be¬
drückte. gänzlich verlassen zu sein.

Zn einer kurzen, außenpolitischen Betrach¬
tung unterstrich Dr. Goebbels erneut den
ehrlichen Friedenswillen des deutschen Vol¬
kes. Wir wollen, io rief er unter stürmischem
Bestall der Menne aus . mit Ernst uns Lei¬

denschaft alles tun , um mit Frankreich zu
einer endgültigen Versöhnung zu kommen.
Wir sagen das aus ehrlichster Ueberzeugung
und nicht aus pazifistischer Wehleidigkeit.
Wer uns aber angreift und uns mit Gewalt
das Lebensrecht abstreitet, soll wissen, daß
er es mit einem Volk zu tun hat , das seine
Sclbsterhaitiing und seinen Daseinswillen
mit äußerster Entschlossenheitzu verteidigen
gewillt ist. Wir sagen der Welt offen, was
wir ihr zu >agen haben. Für uns ist es keine
llnehre. sin Sen Frieden zu arbeiten und
ebenso wenig bedeutet es eine Schande für
uns Zugeständnisse zu machen; wissen wir
doch, daß der Friede nur möglich ist, wenn
alle  Zugeständnisse machen. Aber wir wol¬
len auch nicht daß wir das allein tun müs¬
st»' (Erneuter stürmischer Beifall).

Mit diesem Volke, so schloß Dr . Goebbels,
und wir verbunden, daß uns nichts mehr,
keine Sorge und kein Glück, von ihm trennen
kann. Deutschland ist arm geworden an ma-
wriellen Gütern , aber wer von uns möchte
ein Kind von einem anderen Volke sein. Wir
wollen nicht nur beten, sondern auch arbei¬
ten. Unsere Arbeit heißt Pflicht, und unser
Gebet lautet : Herr, wir selbst werden nach
besten Kräften dafür sorgen, daß wir nicht
zu Grunde gehen. Wir bitten Dich nur , daß
Du unsere Sorge segnen und uns nicht ver¬
laßen mögest! Wenn Du uns nicht HMt. hist
auch unseren Feinden nicht!

Die Menge, ergriffen von dem hinreißen¬
den Schwung Ser Rede, dankte Dr . Goebbels
siir seine aufrüttelnden und zu Herzen gehen-

Ansft'chrnnaen mii stürmischem Beifall.

Mil dm Allste«s«f dm«köllm TU
Italien an der Seite Ungarns - Gömbös bei Schuschnigg

Gereizte Stimmung in Südslawien
Ul. Gens, 2ö. November.

Wenn die „teure " Gattin allzu teuer wird
oder wenn die Kinder allzu ungehorsam
werden, dann pflegt der Hausvater dann
und wann einmal mit der Faust aus den
Tisch zu hauen . Wirkung hat diese „Aktion"
ja meistens keine, am allerwenigsten, wenn
es sich um den ersten Fall handelt.

Besagter, zum Faustniederhauen bestimm¬
ter Tisch der europäischen Staatensamilie
steht in Gens. Und aus den hat jetzt Süd-
flawien  die Faust in Gestalt einer Note
niedersausen lassen. Der Fausthieb gilt vor
allem Ungarn.  Dieses hat natürlich nicht
die Absicht, die Beschuldigung, am Königs¬
mord von Marseille beteiligt zu fein.' aui
sich sitzen zu lassen, und hat jetzt auch eine
Note auf den Tisch des Völkerbundes ge¬
worfen. Italien  hat sich an die Seite
Ungarns gestellt und so zittert die beim
Faust -aus-den-Tisch-Haiien übliche Erregung
durch den Völkerbund. Was dabei heraus¬
kommen wird ? 'Vielleicht findet sich vor der
endgültigen Entscheidung eine Angelegen¬
heit. die ..noch wichtiger und noch dringen¬
der" ist. Dann kann die Sonderkommission,
die voraussichtlich mit der Beratung beauf¬
tragt wird , ruhig weiterschlummern . . .
Wir glauben nicht falsch prophezeit zu haben.
Gömbös auf „Jagd"

Samstag früh sind der ungarische Mi¬
nisterpräsident Gömbös  und Ackerbau¬
minister Kallay  in Wien angekommen.
Gömbös konferierte sofort mit dem Bundes¬
kanzler Schuschnigg  und dem Außen¬
minister von Berger - Waldenegg.
Dann begaben sich die beiden ungarischen
Staatsmänner , einer Einladung Star¬
hembergs folgend,  zur Jagd ins
steirische Semmeringgebiet . Schuschnigg ist
Sonntag nachgekommen. Erst Montag
abend fahren die beiden ungarischen Mi¬
nister wieder heim.

Daß sie in einem Augenblick, in dem Un¬
garn auf das schärfste von außen angegrif¬
fen wird, ihr Interesse bloß auf Gemsen
und Rehe konzentrieren, glaubt ihnen nie¬
mand , wenn auch die ungarische Presse sich
über den Zweck der Jagdreise ausschweigt.
Die durch die Note Süudflawiens geschaffene
Lage wird , wie man allgemein annimmt,
der Hauptgegenstand der Gespräche fein.
Nebenbei wird Ackerbauminister Kallav sich

über den Bruch des römischen Pak¬
tes beschweren , da Oesterreich
statt wie verpflichtet in Ungarn,
jetzt schon wieder in Argentinien
und Frankreich große Welzen-
mengen gekauft hat.

In Budapest ist die Erregung natürlich
groß. Nach der Rückkehr des Ministerpräsi¬
denten wird das Parlament feierlich geaen
die südslawischen Anschuldigungen protestie¬
ren. Man rechnet mit einer einstimmigen
Stellun ^nabme aller Parteien.
Ungarn fordert volle Oeffentlichkeik
der Genfer Verhandlungen

In der am Samstag in Gens überreichten
Note weist die ungarische Regierung auf die
ernste Gefährdung des europäischen Frie¬
dens durch den südslawischen Schritt in
Gens bin und fordert die sofortige B ' ' »d-
iung der südslawischen Note im Dölker-
bundsrat , sowie die Hinzuziehung der un¬
garischen Vertreter zu diesen Verhandlun¬
gen. Die Verhandlungen müssen
vor der gesamten Weltöffent¬
lichkeit erfolgen.

Der Wunsch Ungarns nach sofortiger Be¬
handlung der südslawischenBeschwerde wird
nicht nur von Südslawien  selbst,
sondern auch von der französischen
Presse unterstützt,  die darauf hin¬
weist, daß Südslawien , wenn ihm
vom Völkerbund keine Genug¬
tuung wird , aus dem Völker-
bund austreten werde.

Italien  hat sich offen an die Seite
Ungarns gestellt. In einer in Rom ausge¬
gebenen amtlichen Erklärung heißt es:
Verantwortlichen italienischen Kreiser, ver¬
folgt man mit großer Aufmerksamkeit die
Entwicklung, die durch die Ueberreichung
des Anklageaktes von Jestitsch und der
Kleinen Entente beim Genfer Völkerbund
und anderwärts hervorgerufen werden kann.
In diesen Kreisen erkennt man voll das
Recht Ungarns darauf an . eine sofortige
Aussprache im Völkerbundsrat über diese
Anklagen zu verlangen und dieser ungarische
Standpunkt wird von den italienischen Ver¬
tretern im Völkerbund selbst klar unterstützt
werden. Die verantwortlichen italienischen
Kreise find der Ansicht daß eine Nation
nicht unter so schweren Anklagen bleiben
kann, wie es die oeaen Ungarn erhobenen

In

sind. Die italienischen Kreise halten die ge¬
schaffene Lage für heikel, glauben aber nicht,
daß sie unmittelbar zu ernsteren Verwick¬
lungen führen kann."
Wie entscheiden die Großmächte?

Ob die südslawische Beschwerde tatsäch¬
lich nach dem 3. Dezember schon zur Be¬
handlung kommt, hängt natürlich von der
Haltung der Großmächte ab.
Italien  hat sich bereits entschieden. Hin¬
gegen ist vor allem Großbritannien
der Auffassung, daß Zeitgewinn viel zur
Entspannung beitragen könnte. Ob es ihm
gelingt, ans diplomatischem Wege die Ver¬
schiebung zu erreichen, muß abgewartet
werden. Der britische Vertreter in Gew
bemüht sich jedenfalls , beruhigend zu wirken.

Eine andere Frage ist. ob nicht ein
Hinauszögern eine Verschärfung zur Folge
haben könnte. Schon schreibt die Belgrader
„Prawda ". daß alle kultivierten und fried¬
liebenden Völker Europas Sanktionen
gegen Ungarn  erwarteten . Für diese
gereizte Stimmung könnte Genf ein Ventil
sein.

Aber fürchtet man in Frankreich nicht,
daß . wenn vom Köniasmord gesprochen
wird , auch die Marseiller Polizei¬
maßnah men  zur Sprache kommen,
naturgemäß in einem für Frankreich gerade
nicht schmeichelhaftenSinne?

So schwierig aber die Lage ist. hofft man
immer noch, daß sich ein Ausweg finden
läßt . Der Genfer Bund hat iedensalls ein,
— vielleicht letzte  Gelegenheit , n
zeigen, daß er nickst aanz überflüssig ist
wovon viele überzeugt sind . . .

für SWMbMmmungOereKtjgtr
deren Eintragung in die Abstimmungslisten

noch nicht seststeht
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuwei¬

sen, daß die Rekurse gegen die Entscheidung
eines Kreisbüros aus den amtlichen, von der
Abftimmungs - Kommission herausgegebenen
weißen  Formularen einzulegen find. Diese
müssen aus das Sorgfältigste ausgefüllt wer¬
den. Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst
Gefahr, daß der Rekurs wegen formeller
Mängel verworfen wird . Wem ein solches
Formular nicht zugegangen ist, wende sich
an den Vertrauensmann , die Ortsgruppe
oder die Geschäftsstelle des Bundes der Saar¬
vereine. Berlin 11, Stresemannstr . 42.
Die genannten Stellen find auch bei der
Ausfüllung der Formulare behilflich.

SaartlMim
Mt vor dmZ.Dezember

kl. Genf, 25. November.
Ueberraschenderweife hat der Vorsitzende des

Bölkerbundsrats , Dr . Benesch, wie aus Kreisen
des Bölkerbundsekretariats bekannt wird, die
Ratstagung des Völkerbundes, die für diese
Woche angesetzt ioar, verschoben, so daß mit
ihrem Zusammentritt nicht vor 3. Dezember
gerechnet werden kann.

Die Verschiebung hängt mit den Verhand-
ungen des Dreier-Ausschusses in Rom zusam¬
men, die trotz der bestehenden Schwierigkeiten
sünstig fortschreiten uni durch vorzeitige F«ft-
letzung von Terminen nicht gestört werde«
sollen. Andererseits sollen die Außenminister «
^enf nicht umsonst festgehalten werden. Achs
rngarischen Kreisen verlautet dazu noch, dojß
nan die Saar - und Attentatsfrage in einer
statstagung gleichzeitig erledigen will.

In die Saarpolizei sind bisher acht englische
Polizeioffiziere eingestellt worden.
steine zweite Abstimmung!

Seit der Erklärung des Vatikans, daß die
varländische-Geistlichkeit ihrer vaterländisch:»,
deutschen Einstellung bei aller Neutralität
leinen Zwang auferlegen müsse, sowie seit de»
Danziger Wahlen neigt man weder in London
«och in Paris der von den Emigranten vertre-
enen Auffassung zu, daß eine „zweite Abstim¬
mung" notwendig sei.

Die Grundstimmung in Genf ist — wie
inan auch in Berlin übereinstim¬
mend hört — eine ganz andere, als noch
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sor zwei Tagen. Die Ratstagung dürste kei¬
nerlei Förderung der separati st i»
che« und Emigrantenpläne mehr

Hervorbringen. Bemerkenswert erscheint es in
politischen Kreisen Berlins auch, daß bisher
Frankreich überhaupt noch keine Versuche ge¬
nacht hat, die Frage des Status quo anzuschnei¬
den. Man hat i» Paris offenbar erkannt, daß
jeder bisherige Versuch der französischen Politik
gegenüber der Saar den deutschen Vormarsch
gefördert hat. Fetzt plant man anscheinend, aus
dem Wege eines Rückzugsgefechtes noch, ver¬
handlungstechnisch soviel herauszuholen wie
irgend möglich.

Der SttiiktrlltM ermllsvrüMnte«Wuschnlug
Ein« amtlich« Danziger Mitteilung

Danzig, 25. November.
Von der Pressestelle des Danziger Senats

wird amtlich mitgeteilt: „Präsident Dr.
Ranschning,  der seit längerer Zeit kränkelt,
hat sich entschlossen, von seinem Amt als Prä¬
sident des Senats der Freien Stadt Danzig
zurückzutreten. Wir bedauern außerordentlich,
daß der hervorragende Staatsmann nicht
länger an Verantwortlicher Stelle für sein
Heimatland tätig sein kann. Eine eingehende
Würdigung seiner großen Verdienste während
de anderthalbjährigen Regierungszeit des
Nationalsozialismus in Danzig braucht hier
nicht gegeben zu werden

Es soll ausdrücklich betont wer¬
den , daß die bisherige Politik des
Senats weiter verfolgt werden
wird.  Die Regierung wird insbesondere die
freundschaftlichenBeziehungen zur Republik
Polen aufrechterhalten und weiter fördern.
Auch wird sie genau wie bisher in der Innen¬
politik sich an die Grenzen halten, die ihr durch
die vom Völkerbund garantierte Verfassung
gesetzt sind. Aufgabe des Volkstages wird es
Ain , in nächster Zeit die Wahl des neuen Prä¬
sidenten vorzunehmen und die Regierung zu
ergänzen."

Der Danziger Volkstag ist für Mittwoch, den
L8. November, zu einer Vollversammlung ein¬
berufen worden. Auf der Tagesordnung stehen
die Wahl des neuen Präsidenten
des Senats  sowie weitere Wahlen von
Senatoren.

„Rußland marschiert mlt Frankreich
Paris , 24. November.

Die Ausfüllungen des Berichterstatters
des Heeresausschusses. Nrchimbmid m der
Freitagsitzung der französischen Kammer
über das Verhältnis zwischen Frankreich und
Rußland lauten wörtliche

„In der Erkenntnis , daß die Haltung
Deutschlands den Frieden Eurvvas zu ge¬
fährden droht , haben Frankreich nnd Ruß¬
land ihre Freiheit sichern wollen, und es ist
nicht zu leugnen daß eine Verständigung
zwischen beiden Ländern besteht. Ich spreche
weder das Wort Bündnis ssllmmw ' noch
das Wort Militärabkomnien <--<?e»r<i miüiwi-e)
aus . Ich stelle lediglich fest, daß die rus¬
sische Armee stark ist und sehr gut ausge¬
rüstet und daß ne uns im Falle eines Kon¬
fliktes mit Deutschland angebvten ist
sokksrtch."

Von amtlicher französischer Seite werden
die im Anschluß an die Ausführungen des
Abgeordneten Archnnbaud in der Kammer
verbreiteten Gerüchte von dem Abschluß eines
sranzöfisch-ri,bischen Militärbündnisses für
unzutreffend erklärt.

Mißdeutungen eines Gemaches
mit Adolf Mer

Berlin , 24. November.
Ein vor einigen Tagen geführtes Gespräch

des Führers und Reichskanzlers mit zwei
ehemaligen französischen Kriegsteilnehmern,
Jean Got>  und Robert Me unter,  mit
denen er sich zwanglos über die deutsch-fran¬
zösischen Beziehungen unterhalten hatte , gab
in Paris zu Mißdeutungen Anlaß . Der Füh¬
rer hatte dabei seine stets vertretene An-
'chauung aufs neue ausgesprochen, daß eine
Verständigung der beiden großen Länder das
Ziel seiner Politik sei. Eine Veröffentlichung
über den Inhalt dieser Unterredung war
nicht in Aussicht genommen und war in
Deutschland auch deshalb unterblieben, weil
das deutsche Volk diese Anschauung des Füh¬
rers seit langem kennt und sich schon in der
Volksabstimmung vom 12. November 1933
einmütig dazu bekannt hat . Entgegen den ur¬
sprünglichen Absichten hatten die französi¬
schen Teilnehmer an diesem Gespräch in der
französischen Presse Mitteilungen darüber ge¬
macht, an die sich dann wieder Kommentare
knüpften. Besonders hatte die französische
Presse wegen der Tatsache der Nichtveröffent¬
lichung in Deutschland geglaubt, die Aufrich-
tigkeit des deutschen Verständigungswillens
in Frage ziehen zu müssen.

Die einfache -Feststellung, daß die Ver-
öfsentlichung überhaupt nicht, auch nicht für
Frankreich, vereinbart worden war . dürste
genügen, um die Haltlosigkeit dieser Folge¬
rung darzutun . Darüber hinaus seien die
Reden des Führers und Kanzlers seit dem
Mai 1933 ausnahmslos Zeugnis für den
Verständigungswillen der Regierung Adolf
Hitlers gegenüber Frankreich, an dem die
Regierung niemals , auch nicht zu Zeiten
scharfer französischer Angriffe, irre geworden
lei. Es müsse daher im Interesse des euro¬
päischen Friedens beklagt werden, daß ein
Teil der französischen Presse ebenso hart¬
näckig die entgegengesetzte Tendenz verfolge.

Ohrfeigen für die Reaktion
Zusammenstoß zwischen Franklin -Bouillon und dem Frontkämpfer Guy

Der Wortlaut der Erklärungen Adolf Hitlers
gl. Paris , 25. November.

Die französische Presse, die, wie Dr.
Eberlein - Rom  am Samstag in der
„WLZ." sestgestellt hat . weniger der Wahr¬
heit als den persönlichen und ma¬
teriellen politischen Jnteres-
se n ihrer Verleger die Ehre zu geben Pflegt,
hat entsprechend der Zugehörigkeit dieser
nicht immer arischen Zeitungsverleger zur
Vorkriegsgeneration das durchaus nicht zur
Veröffentlichung bestimmte Gespräch des
Führers mit zwei französischen Frontkämp¬
fern dazu benützt, gehässige Kommentare
von Stapel zu lasten. Obwohl Positives
gegen die Führung des Deutschen Reiches
nicht gesagt werden konnte, glaubten die
Soldschreiber des Judentums und der Rü¬
stungsindustrie — allerletzten Endes rassisch
wesensgleiche Auftraggeber ! — wieder ein¬
mal einen Großangriff gegen das national¬
sozialistische Deutsche Reich unternehmen zu
müssen.

Der Kampf wurde auch in den Sitzungs¬
saal der französischen Kammer getragen.
Der Erzreaktionär Franelin - Bouil-
lon  glaubte , dem Frontkämpfer Guy
„Daterlaudsverrat " vorwersen zu müssen,
weil dieser mit Adolf Hitler gesprochen
hatte . Dazu hätte Guy am Kriege gar nicht
teilgenommen. Guy wies sofort nach, daß
er den Weltkrieg von Anfang bis zum Ende
mitgemacht hatte und daß er viermal ver¬
wundet worden war . In einer Erklärung,
die er im „Matin " veröffentlichte, hielt er
den Nörglern vor. daß das Deutsche Reich
allein in den letzten Wochen Beweise seines
aufrichtigen Friedenswillens genug gezeigt
habe: die Zukunft der deutsch-französischen
Beziehungen hänge nicht nrrr von den Deut¬
schen. sondern auch von den Franzosen ab.
Man habe vor wenigen Jahren noch in i
Mussolini nnd Stalin unversöhnliche Feinde
gesehen und verhandle heute doch mit ihnen.
Hinter Hitler stehe aber ein 60-Millionen - s
Volk.

Franclin -Douillon , zwischen demund s
Guh es zuerst zu Tätlichkeiten i
gekommen war.  trat darauf in einer !
Presseerklärung den Rückzug  an , indem s
er alles als ein „Mißverständnis"  j
hinzustellen versucht: diese Erklärung erschien s
aber erst, nachdem sich die ganze jüngere
Abgeordnetengeneration hinter Guy gestellt
hatte.
Was hat Adolf Hitler gesagt?

Das Gespräch des Führers mit Guy, das . !
zu den abwegigen Kommentaren der Pari¬
ser Presse Anlaß gegeben hatte , war ur¬
sprünglich nicht zur Veröffentlichung be¬
stimmt. Es war aber kein „Staatsgeheim¬
nis ". Der Inhalt der Erklärungen des
Führers sei daher nach den Angaben GuyS
wiedergegeben:

„Die deutschen und französischen ehe¬
maligen Frontkämpfer haben sich während
des Krieges kennengelernt und haben von¬
einander einen richtigen Begriff ihres Wer¬
tes und des Wertes jeder Nation bekommen.
Sie sind bester als andere befähigt, diesen
Wert im Frieden zu achten. Zwischen unse¬ren beiden Völkern dar ? es keine Mißver¬
ständnisse geben. Die gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten gehen vom Saarproblem  aus.
Die französische Presse schien die Annahme
aufkommen m lassen, daß wir Deutschen
einen Putsch vorbereiteten . Es ist reine
Torheit , zuglauben , daß Deutsch¬
land durch Gewaltanwendung
die ko ni men de Volksbefragung
zu stören versuchen will.  Ich er¬
kläre formell, daß wir uns vor dem Ergeb¬
nis der Volksabstimmung , gleichviel, wie sie
aussällt , beugen werden. Ich hatte übrigens
dem französischenAußenminister vor einigen
Monaten vorgeschlagen, ein Protokoll zur
Regelung aller eventuellen Schwierigkeiten
auszuarbeiten . Aber ich habe keine Antwortbekommen."

Als das Gespräch dann auf die Verträge
übergeorisfen habe, habe der Führer lebhaft
von den moralischen Ehrenforderungen des
deutschen Volkes gesprochen und hinzugesügt:
„Es kann von einer Versetzung
eines Grenzpfahles nicht die
Rede sein.  Sie kennen meine Auffassung
hinsichtlich E l s a tz- L o t h r i n g e n. Ich
habe ein für allemal erklärt , daß es keine
Lösung wäre, alle zwanzig oder dreißig
Jahre Krieg zu führen, um Provinzen wie¬
der zu nehmen, die Frankreich stets Schwie¬
rigkeiten verursachten, wenn sie französisch
waren , und Deutschland, wenn sie deutsch
waren . Hier denkt das heutige Deutschland
nicht so wie das frühere Deutschland. W i r
denken nicht an zu erobernde
Quadratkilometer von Gebiet.
Wir haben die Sicherung des
Lebens unseres Volkes im Auge.
Worauf es jetzt ankommt, ist, zu arbeiten,
um eine neue soziale Ordnung
herzustellen. Man wird andeuten können,
ich suchte nur Zeit zu gewinnen, um meine
Vorbereitungen zu vollenden. Darauf ant¬
worte ich, daß mein Arbeitsplan derartig
ist, daß der Mann , der das Ziel wird er¬
reichen können, das ich mir gesteckt habe,
von der Dankbarkeit seines Volkes ein viel
größeres Denkmal verdienen wird , als das¬
jenige, das ein ruhmreicher Führer nach

zahlreichen Siegen verdienen konnte. Wenn
Frankreich und Deutschland sich
verständigen io wird eine große
Anzahl von Nachbarvölkern
einen S e ii i z e r der Erleichterung
a n s st o ß e n und ein  A lndinck
würde v e r i chw i n d e n. Es würde sich
eine sosortige Entspannung  er¬
geben, eine Besserung der Wirtschaftsbezie¬
hungen aller Länder Europas . Bon un¬
seren beiden Bölkern hängt es
ab.  daß dieser Traum Wirklichkeit wird.
Ich bin der Ansicht, daß die Männer , die
den Krieg mitgemacht haben und die in
ihrer Mehrzahl noch in dem Alter stehen,
um aufs neue mobilisiert zu werden, eine
klarere Vorstellung von den Gefahren haben,
die die Nichtverständigung beider Völker
herausbeschwört. Die Männer , die den Krieg
mitgemacht haben, find offener, ihre Hal¬
tung ist brutaler.  Aber deshalb wagen
sie, den Schwierigkeiten ins Auge zu sehen,
und das ist die einzige Methode,  um
sie leichter zu lösen. Ohne Rücksicht auf
diplomatische Gevflogenb eiten müssen sie sich
ihre natürlichen Besorgnisse anvertrauen und
rechtzeitig mitteilen , um die Konfliktgefahren
zum Verschwinden zu bringen ."

Berlin , 24. November
Am Freitag fand in Berlin eine Gau-

leitertagung der NSDAP , statt, in deren
Mittelpunkt ein Empfang der Reichsleiter
und Gauleiter beim Führer in der Reichs¬
kanzlei stand. In kameradschaftlichem Bei¬
sammensein erörterte der Führer im Kreise
seiner Reichs- und Gauleiter die im Vorder¬
gründe stehenden politischen Fragen und
ihre Bedeutung für die Aufgaben und die
Arbeit der Partei . Die Tagung gestaltete
sich zu einem für alle Teilnehmer eindrucks¬
vollen Erlebnis der Zusammengehörigkeit
innerhalb der nationalsozialistischen Partei
und ihrer Verbundenheit mit dem Führer.

Am Vormittag war die Tagung eingelei- !
tet worden durch eine Besprechung im Hotel ^
Kaiserhof, an der unter dem Vorsitz des
Stellvertreters des Führers . Rudolf Heß, dieReichsleiter, die Gauleiter und die Amts¬
leiter der Reichsleitung teilnahmen.

Neichspropagandaleiter Dr . Goebbels  i
ergriff das Wort , um für das Winter¬
hilfswerk einen großen Tag der
nationalen Solidarität a n z u-

. kündigen,  sowie besondere Ausgcstül-
! tungsmöglichkeiten der Weihnachtsfeiern der
> Parteiorganisationen zu besprechen,
i Die Gauleitertagung befaßte sich anschlie- ^

ßend mit einer Reihe von Einzelfragen wirt - j
schaftlicher und sozialpolitischer Natur , so- ^weit sie den deutschen Arbeiter betreffen, i
Mit einem Referat des Hauptamtsleiters i
Selzner  über die Organisation der DAF ,
und der NSG Kraft durch Freude wurde ieine Aussprache eingeleitet, m der beson- >
öers die Bezirkswalter der DAF aus ihren !
Arbeitsgebieten Bericht erstatteten . !

Es folgte ein Referat des Hauptamtslei - i
ters Dr . Frauendorfer  über Schu¬
lungsfragen . in dem n. a. mitgeteilt wurde. !
daß heute bereits in den 50 Schulen der !
Partei jährlich etwa 30 000 Parteigenossen j
an Vierwvchentlichen Schulungskursen teil- !
nahmen. Zum Abschluß der Vormittags - !
tagung sprach der Gauleiter von Baden, !
Pg . Robert Wagner , m zusammenfassender !
Weise über eine Reihe von Einzelfragen, die
nn Vordeigruude der verantwortungsvollen s
politischen Arbeiten der Gauleiter stehen. t

Württemberg
Kail Laag von Wagon

Stuttgart , 25. November.
Zur nochmaligen Verhandlung

zurückverwiesen
Am Samstag fand vor dem Oberlandes-

geeicht Stuttgart unter dem Vorsitz von
Qberlandesgerichtsrat Schwarz  die Revi-
sionsverhandluug in der Strafsache gegen
Dr. Lang von Langen,  den früheren
L>tadtvorstand von «L-chwenningen und spä¬
teren Oberbürgermeister von Eßlingen , der
am 6. Juni d. I . vom Amtsgericht Rottweil
wegen passiver Bestechung zu einer Geldstrafe
von 3000 RM . verurteilt worden war . statt.
Ter Angeklagte hatte gegen dieses Urteil
Revision eingelegt. Die von der Staats¬
anwaltschaft eingelegte Berufung war zurück-
aenommen worden . Nach der Verlesung des
Urteils erster Instanz begründete der Ver¬
teidiger des abwesenden Angeklagten. Rechts-
anwalt Dr . Schott - Stuttgart , die Revi¬
sion in längeren Ausführungen und be¬
antragte die Freisprechung des Angeklagten
oder die Aurüüverweisung der Strafsache an
ein anderes Gericht, da das Urteil in verschie¬
denen Richtungen unverständlich, unklar und
falsch sei. Eventuell beantragte der Vertei¬
diger die Anwendung der politischen Amne¬
stie vom Jahr 1932. weil der Angeklagte
nachgewiesenermaßen das Geld, das er erhal¬
ten habe, dazu verwendet habe, um unabhäu-

Montag, de» 26. November izzz
> glg von den politischen Parteien den Wahl.
> kamps in Eßlingen führen zu können. Der
! Verteidiger wies ferner darauf hin, daß sein

Mandant noch nie ein Hehl daraus gemacht
j habe, daß er die 12 000 RM . erhalten habe,
! und sich nach wie vor für berechtigt halte, die
j bei den Verhandlungen mit der Gegenseite
i nicht von ihm, sondern von dem Sachverstän-
' digen festgesetzte Vergütung zu beziehen. Sein
! Mandant lege den größten Wert auf baldige
j Entscheidung, damit er endlich auch in den
! Augen der Mitwelt seine Ehre wiederher¬

gestellt sehen nne. Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft . Generalstaatsanwalt Tr.
Heintzeler,  gab in ganz kurzen Ausfüh¬
rungen zu, daß das Urteil erster Instanz un¬
klar sei und beantragte seinerseits ebensall?
die Verweisung an ein anderes Gericht, wäh¬
rend er die Möglichkeit der Anwendung der
politischen Amnestie von 1932 nicht für ge-
geben hielt . Nach kurzer Beratung veründets
der Vorsitzende den Beschluß des Senats , dir

! Sache zu neuer Verhandlung an das Amts¬
gericht Rottweil zurückzuverweisen.

„Kriegsopfer und Arbeilsopfer
stehen für uns auf einer Stufe-

Ehrentag der Arbeilsopfer im polizeilich
geschlossenen Wulle-Saal

Stuttgart , 25. November
s Zu einer machtvollen Kundgebung hatten sich
i am Samstagabend eine große Anzahl von
; Arbeitsopfern sowie Angehörigen und Hinter-
! bliebenen im Saalbau Wulle eingesunden,
i Schon kurz nach sechs llhr mußte der Saal poli-
! zeilich geschlossen werden. Eingeleitet wurde die
, Kundgebung durch einen vom NSBO .-Musik-
s zug gespielten Fcstmarsch, worauf die Fahnen-j träger mit den noch teilweise verhüllten Fahnen

in langen Reihen zum Podium marschierten.
Darnach begrüßte der NS .-Männerchor die Er¬
schienenen mit dem frischen „Wohlauf,
Kameraden".

Nun übernahm es der Ganwalter der Deut¬
schen Arbeitsopfer für Württemberg nnd
Hohenzollern, Dr . Dinkelacker,  die Au-

^ wesenden zu beqrüßen, unter denen sich u. a.
! auch namhafte Vertreter der Behörden und der

Partei , der SA . und SS . befanden. Der Red¬
ner gedachte der Helden des Weltkrieges, der
tapferen Kämpfer für die nationalsozialistische
Idee und der toten Arbeitsopfer, zu deren
Ehren sich die Anwesenden erhoben.

Nunmehr übermittelte Staatssekretär
Waldmann  die Grüße des Reichsstatthal¬
ters und knüpfte an den Anlaß des Tages
grundsätzliche Betrachtungen über die Ans¬
fassungen des Nationalsozialismus von der Be-
deutung der Arbeit. Während früher die Arbei¬
ter als Handelsware betrachtet worden seien,
sähe man heute in ihnen die stärkste Stütze des
Staates neben dem Bauern , und der neue
Staat sei daher auch gewillt, durch vorbeu¬
gende Maßnahmen eine pflegliche Behandlung
der Arbeiterschaft vorzunehmen, was nicht zu¬
letzt in einem weiteren Ausbau der Sozial¬
politik seinen Ausdruck finden soll. Hierin zeige
sich nämlich mit der Hochstand einer Kultur.
In diesem Sinne sei die nationalsozialistische
Regierung entschlossen, die Sorge für die
Arbeitsopser nicht als eine Belastung, sondern
als eine ethische Verpflichtung zu empfinden.

Der Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront,
Schulz,  griff auf die Tatsache zurück, daß
1932 die sozialen Einrichtungen vor dem
Bankrott gestanden waren. Heute seien sie wie¬
der gesichert. Die Bemerkung des Redners:
„In unterm Staat werden die Opfer der Arbeit
mit den Opfern des Weltkrieges auf eine Stufe
gestellt" , wurde von den Zuhörern mit Bravo¬
rufen und Händeklatschen bedankt. Gauwalter
Schulz weihte daraus die Fahnen mit dem
Denksprnch„Nationalsozialismus heißt Arbeit.
Treue und Kameradschaft". Wieder Gesang und
Orchesterspiel.

Dann schloß der Reichswalter der Deutschen
Arbeitsopferversorgung, Roth (Berlin ) , Re
Reihe der Redner mit einer schneidigen Ab¬
rechnung mit dem alten Svstem. Mit dmi
sang der beiden Nationalbw '.iuen und des
Saarliedes klang die Feier aus.

Seim Holzfällen tödlich verunglückt
Magstadt,  OA. Böblingen, 25. Nov. Am

Freitag verunglückte der hier wohnhafte 52
Jahre alte Karl Roller  beim Holzfällen so
schwer, daß er während der Ueberführung in
seine Wohnung verschied.  Der Verunglückte
ist Vater von 7 Kindern.

Mer-ns Fuhrwerk gestürzr
Kornwestheim, 25. November. Der Landwirt

und Fuhrunternehmer Paul Wirth  ver¬
unglückte Freitag nachmittag auf tragische
Weise. Wie immer befand er sich auf dem
Deichselstanddes vorderen Wagens. In einer
engen -Kurve dürfte er durch irgendeinen Ruck
von seinem Stand abgedrängt worden sein,
so daß er zu Boden fiel und unter den
Wagen  zu liegen kam. Nach unsäglichen
Schmerzen ist Wirth eine Stunde später im
Krankenhaus gestorben.  Der Verstorbene
hinterläßt 3 Söhne . Vor 4 Jahren mußte die
Mutter bei dem schweren Brandunglück, von
dem die Familie betroffen wurde, ebenfalls aut
tragische Weise  das Leben lassen.

Mit der Schere erstochen
Heilbronn, 25. November. In der Freitag-

Sitzung des Schwurgerichts Heilbronn hatte stw
der 42 Jahre alte Hugo Schenk aus M i t -
telhallach  wegen Körperverletzung mit
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Todesfoige zu verantworten . Am Abend des j
>19. Anglist 34 kam es zwischen dem Angeklag- !
ten und verschiedenenjungen Leuten in der ^
Wirtschaft zu Hänseleien. Gegen 2 Uhr war es
dann soweit, daß der Angeklagte mit dem Wilh.
Weippcrle in ein Handgemenge  kam und
mit einer Schere Zweimal auf ihn einstach.
Ein Stich ging in die Brust und war so
schwer, daß der Verletzte im Krankenhaus Vai¬
hingen daran verschied.  Der zweite Stich
ging ins Gesicht. Das Urteil lautete: Der An¬
geklagte wird wegen Körperverletzung mit
Todessoloe zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren 6 Monaten verurteilt . Drei Monate der
erlittenen Untersuchungshaft kommen in An¬
rechnung.

Gomadingen, DA. Münfingen, 25. Nov.
(Gemeines  L a u s b u b e n w e r k.) Am
Aussichtsturmdes Schwab. Albvereins auf dem
Sternbcrg wurden die Fenster auf der Wetter¬
seite hinausgeschlagensowie das Dach am Ein¬
gang zum Turm vollständig durch Steine zer¬
trümmert. Auch der Heinrich-Silbert -Hain
wurde beschädigt.

! Lippach, OA. Ellwangen . 25. Nov. (Vom
§ Auto überfahren .) Als am Samstag-

inorgen der Bürgermeister Ludw. Veuther
den Bopfinger Markt besuchen wollte, wurde
er auf der Staatsstraße Lippach —Röt¬
lingen  von einem Personenwagen aus
Rögglingen  bei Gmünd angefah¬
ren.  Der Autofahrer , der durch die aus¬
gehende Sonne geblendet war . bemerkte den
Unfall erst, als er Beuther schon einige
Reter mitgeschleift hatte . Beuther wurde
schwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt.
Lr wurde ins Krankenhaus nach Lauch-
geim  verbracht.

Marbach . 25. Nov. (Ziehung ver¬
schoben .) Die aus 23. November festge¬
setzte Ziehung der Geldlotterie aus Anlaß
des 175. Geburtstages Friedrich Schillers
ist ctuf 19. Januar 1936 verschoben worden.
Die Verschiebung war notwendig mit Rück¬
sicht auf die am 22.. 23. und 24. November
stattfindende Ziehung der Arbeitsbeschas-
ümgslotterie.

Aus Stadt und Laud
Nagold, den 26. November 1934.

yit le r warte:
Die Beharrlichkeit ist die erste wichtigste

Voraussetzung zum Erfolg.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Re ĉhsoagudirektivn Stutt¬

gart ist der Reichsbahnsekrelär Allmaier  in
Ludwigsburg (Bhf.), zur Zeit noch in Bad
Temach. nach Sigmaringen (Bhf.) versetzt worden.

Diensterledigungen.
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der evang.

Volksschule in Neusatz , OA. Neuenbürg. Dienst¬
wohnung, baden sich bis zum >7. Dez. bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu
melden.

Wochenrückschau
Zwei kirchliche Besinnungstage waren in

der vergangenen Woche enthalten, der als ge¬
setzlicher Feiertag eingeführte Bußtag und der
gestrige Totensonntag. — Zu Gunsten des Win-
rerhilfswerls fand auch hier, wie überall, ein
Fußballwettspiel statt. - Die Schuhmacher¬
pflichtinnung hielt ihre Eründungsversammlung
ab. — Im Tonsilmtheater waren zwei Filme
„Longorilla" und der „Rebell" zu sehen. — Die
NSDAP, hielt ihre Mitgliederversammlung ab,
anschließend fand ein Vortrag über die Ostland-
sahrt des NS .-Lehrerbundes statt. — Der Mu-
iikverein Nagold spielte im Rahmen eines gro¬
ßen Kirchenkonzerts ein deutsches Requiem
von Brahms, worüber wir morgen ausführlich
berichren.

An zwei Gröber « . . .
Der letzte Sonntag im November — Toten¬

sonntag! Man ist diesen Tag gewöhnt in düsterer
Herbststimmung, grau in grau, doch dem war
gestern nicht so; ein strahlender Sonnenschein,
ein blauer Himmelsdom. überall ein Leuchten,
als ob es der Natur Auferstehen entgegengehen
wollte, den vielen Trauernden den Gang zum
Friedhof dadurch leichter machend.

Und viele standen an verwitterten alten und
an frischen neuen Gräbern, doch die meisten an
dem offenen Grab, das der sterblichen Hülle
Ser allzufrüh verstorbenen Frau Johanna Lang,
der Gattin unseres alten Pg .. Hauptlehrer
Walter Lang, harrte.

Der NS.-Lehrerbund mit Fahne, die politi¬
schen Organisationen der Partei , die SA., die
NS.-Frauenschaft und ungezählte Hunderte aus
nab und fern, bezeugten ihre Trauer um die
Entschlafene und dem nun einsamen Gatten
ihre warme Anteilnahme, zu dem herben Ver¬
lust der ihn betroffen, doppelt herb deshalb,
weil sie vor 5 Wochen Zwillingen das Leben
gegeben hat und nun, da sie um deretwillen
schon so notwendig gebraucht würde, nach 4jäh-
riger glücklicher Ehe. wie Staütpfarrer Brecht
in seinen zu Herzen gehenden Trostworten sag¬
te. eine Beute des grimmen Todes geworden
ist. Der Leitspruch ihres Lebens: 1. Korinther
R : „Mir aber bleibet Glaube. Hoffnung, Liebe"
der an Konfirmation und Hochzeitstag himm¬
lische Hoffnung verhieß, ward zum drittenmal
am Grabesrand lebendig, der Gottesnahen den
rechten Weg zeigend.

Ortsgrnppenleiter Kubach  widmete namens
der Ortsgruppe Nagold der NSDAP , der Frau
ses Freundes und Parteigenossen Walter Lang
mnige Worte des Gedenkens, einen Kranz am
Erabe niederlegend.

Aus Holzgerlingen, der Heimat der Entschla¬
fenen, wurde ihr von einem Schulkameraden,
im Auftrag der einstigen Jugendgespielen in
sinniger Weise ein letzter Gruß zuteil. Chorge¬
sänge des NS .-Lehrerbundes eröffneten und
beschlossen die Trauerfeier. — Ein schwarzer
Menschenstrom ergoß sich die Friedhofsteige her¬
ab : Vielen von ihnen war die Glocke der katho¬
lischen Kirche richtungweisend, galt es doch, von
einem' weiteren Toten Abschied zu nehmen.

Oberlehrer Albert Wetzel,  der mit seiner
Gattin seit seiner Pensionierung vor 6 Jahren
bei seinem Sohn, dem kath. Stadtpfarrer Wetzel
wohnte, ist 76jährig verstorbenen. Vor dem
Stadtpfarrhaus stand inmitten von Blattgrün
und brennenden Kerzen dessen Sarg . Pfarrer
Z im mer m a n n-Gündringen nahm die feier¬
liche Handlung der Einsegnung der Leiche vor
und hielt an die sehr zahlreich Versammelten
eine warm pulsierende Gedächtnisrede, den To¬
ten als Pädagogen und Jugenderzieher und
christlichen Menschen zeichnend.

Im Auftrag des katholischen Kirchenstiftungs¬
rats legte FlaschnermeisterSaur  dem Vater
des kath. Seelsorgers, der trotz seines Alters
noch den Organistendienst versah, einen Kranz
an den Sarg.

Für den NS.-Lehrerbund sprach Oberreallehrer
Bodamer  dem ältesten Mitglied des NS .-
Lehrerbundes im Bezirk Nagold einen herzlich
gehaltenen Nachruf unter Niederlegung eines
Kranzes. Das Tuch der Hakenkreuzfahne berührte
den Sarg , gleichsam als letzten Gruß des Amts¬
kollegen.

Der gemischte Kirchenchor und der Singchordes NS .-Lehrerbundes umrahmte die Toten¬
abschiedsstunde. Und heute Mittag 2 Uhr wird
Albert Wetzel. in seiner Heimat Saulgau . wohin
er überführt wurde, der Erde übergeben.

Z^ LlLL VSILtSl!
E) Der Führer hat in seiner Rede zur Er¬

öffnung des Winterhilsswerks 1934/35 die
Opserfreudigkeit der ärmsten Volksgenossen
hervorgehoben und dabei betont, daß sie
den wohlhabenden Schichten bei ihren Spen¬
den Beispiel sein sollen. „Sollen"  —
denn immer noch wimmelt es unter der
ehemaligen sogenannten „Gesellschaft" von
schwarzen Schafen, die das WHW. sabo¬
tieren oder wenigstens glauben , es sabo¬
tieren zu können. Der folgende Vorfall , der
sich in dem Hause Eduard -Pfeiffer-Straße 34
letzten Sonntag zutrug , beweist erneut diese
beschämendeTatsache.

Es klingelt, und vor der Tür steht ein
Sammler , der die Eintopsspende entgegen¬
nehmen will. Das Dienstmädchen, das die
Glastüre öffnete, sagt ihm aber, daß ihre
„Herrschaft" verreist sei. Der Sammler gibt
sich zufrieden und geht. Das Dienstmädchen
von oben hörte dieses Märchen und fragte
nachher, warum sie dies denn sage, ihre
Herrschaft sei doch zu Hause. „Natürlich
— antwortete sie — „ich muß das nur
sagen, weil meine Herrschaft nichts geben
will !" Und als sich das Mädchen nach dem
Eintopfgericht erkundigte, stellte sich heraus,
daß es keines gab. Soweit der Vorfall ! Die
Einstellung dieses Saboteurs ist durch seine
Tat hinreichend gekennzeichnet. Vielleicht
aber macht man dieser „feinen Herrschaft"
eindeutig klar, wem sie es verdankt, daß sie

nocg mast von oen Kommunisten an die
Wand gestellt wurde, und was ihre selbst- !
verständliche Pflicht ist. Denn das Pfui Teu¬
fel, das jeder anständige Volksgenosse für !
solche Leute hat . ist u. E. noch viel zu wenig!

lDieser Stuttgarter Fall hat auch in Nagold
eine Parallele . Da hat z. V. die Frau eines
gutsituierten Mannes bei der Pfundsammlung
selbst die Abgabe eines Pfundes Mehl verwei¬
gert. Der Fall ist der Ortsgruppe zur Kenntnis
gebracht worden). *

Freudenstadt , 25. Nov. (Zusammen¬
stoß zwischen Zug und Langholz-
fuhrwerk .) Am Freitag , 23. November,
gegen 18 Uhr ist der Personenzug 3951
Fr enden st adt — Schönmünzach
auf dem u>,beschrankten schienengleichen
Wegübergang nach der Eselsbacher Mühle
zwischen Klosterreichenbach und,
Röt auf die hinter Achse eines Langholz¬
fuhrwerks aufgefahrm . Dabei ist das Fuhr¬
werk umgeworfen und die Lokomotive leicht
beschädigt worden . Personen wurden nicht
verletzt. Der Zug konnte seine ^ ahr ! mit 39
Mmuten Ner n̂ätuna fortsetzen. Der Zusam¬
menstoß ist darauf zurückzuführen, daß das
Fukw " ' .f dem frisch beschotterten Wea
stecken geblieben ist, etwa zwei Meter in das
Reis hineinragte und unbeleuchtermar.

Mumms Brett
Parteiamtlick. « ackdrvck verdat«».

Au die Zellen- und Blockleiter!
Montag , den 26. Nov. 1934, abends 8Uhr

Sprechabend in der,Eisenbahn «. Vollzähliges
Erscheinen notwendig.

Heil Hitler!
Der Ortsgrpppeuleiter.

NS .-Frauenschaft
Blockmiitter. Heute abend8 Uhr, Rathaus.

Ehemann.

Beerdigung
Wöruersberg . Am Freitag wurde alt Anker-

wirt Christian Seeger zur letzten Ruhe ge¬
bettet, von vielen Freunden und Bekannten in
herzlicher Teilnahme zum kleinen Friedhof des
Orts begleitet, auf dem die freundlichen Strahlen
der Spätherbstsonne logen. Der Verstorbene, der
ein Alter von 63 Jahren erreichte, fand seine
Ruhestätte neben seiner längst verstorbenen
Lebensgefährtin, die in ihrer freundlichen, gütigen
Art noch in so guter Erinnerung ist.

iLMitMerversamnlW der NSDAP
Vortrag über die Ofilandfahrt des NS .-Lehrerbundes

NM Samstag , den 24. Nov. 34 im ..Löwensaal"
Die Versammlung wurde mit dem Lied: „Auf

auf zum Kampf" eingeleitet. Nach einem stillen
Gedenken für die verstorbene Ehefrau des frü¬
heren Kreisleiters Lang,  ergriff Orts¬
gruppenleiter Kubach  das Wort zu dem Vor¬
trag : „Grundsätze deutscher Wirt¬
schaftspolitik ". Er legte dar. wie er durch
Beschäftigung mit den Abhandlungen von
Starssekretär Reinhardt  in der „Deutschen
Steuerzeitung" und durch ein Buch Schachts
des Präsidenten der Reichsbank, zur Klarheit
über wichtige Fragen unseres gegenwärtigen
Wirtschaftskampfes kam. Auf Grund richtiger
Einsicht in diese Fragen ist es auch für den Na¬
tionalsozialisten möglich, die ihnen vom Führer
im folgenden Wort gestellte Ausgabe zu erfül¬
len: „Die Arbeit, die das Schicksal von uns
fordert, muß sich turmhoch erheben über den
Rahmen und das Wesen kleiner tagespolitischer
Aushilfen". Die Versuchung zu kleinlicher Ta¬
gespolitik bilden „die andern"  um uns und
in der Welt draußen, nach denen sich der Deut¬
sche gern zu seinem Unheil richtet. Und wenn
„die andern" im jetzigen Ringen des Volkes
Hamstern  und raffen wie sene Schieber des
Weltkriegs, dann wollen die Nationalsozialisten
bei denen sein, die es nicht können und mit
ihnen, wenn es sein muß „Nesselstoff,, tragen.
Anders aber wie jene Aasgeier des Weltkrie¬
ges wird sie diesmal die Verachtung und der
Zorn der anständigen Mehrheit treffen. — um
Deutschlands willen. In einem Ueberblick über
diePolitik der Nachkriegszeit  wies
der Redner die verhängnisvolle Wirkung die¬
ser Entsaaungspolitik auf die deutsche Wirt¬
schaft und das deutsche Volk nach. Alle Reser¬
ven waren aufgebraucht, als der Nationalsozia¬
lismus zur Macht kam. nur eine nicht: der
nationale Lebenswille.  Auf ihn. den
die nat .-soz. Bewegung zu höchster Kraftentsal¬
tung steigert, bauten sie und der werdende
Volksstaat die nationale Wirtschaft auf, indem
sie nicht nur den gesunden Wirtschafts¬
gesetzen Geltung  verschaffen , sondern
auch die hohen sittlichen Kräfte  im
Volk wachrufen und einsetzen, die durch das
Eelddenken erstickt wurden. Er behandelt dann
besonders die Währungsfrage,  über die
viele Irrtümer bestehen. Währung wird oft mit
Geld und Kapital verwechselt. Sie ist aus
ihrem Zweck zu verstehen,  der ist, Ee-
schäftsumsätze auf möglichst einfache Art zu be¬
werkstelligen. Den erfüllt am besten der kurz¬
fristige Handels- und Warenwechsel. Er ist da¬
rum auch die beste Notendeckung. Die Frage nach
der Sicherheit der Währung beruht auf dem
Mißverständnis ihres Grundcharakters. Unserer
Reichsbank fehlen, aus verschiedenen aufgezeiq-
ten Ursachen, die kurzfristigen Wechsel, sie hat
viele langfristige. Darum ist die Währung
eingefroren . Sie bleibt stabil,  muß
aber wieder flüssig gemacht werden durch eine
nationale Wirtschaft, die keine neuen Noten
druckt, sondern Kapital  oder „gehortete Ar¬
beit" schafft. Wenn aber aller Arbeits¬
verdienst wieder verzehrt wird , so
wird sich kein Kapital bilden.  Aus
dieser einfachen Feststellung ergibt sich di? Sinn-

! losigkeit der demagogischen Anträge über die
gesetzt. Beschränkung der Einkommen. Solche For¬
derungen sind nicht nur unwirtschaftlich, weil
die Mehrzahl der Menschen, sich nicht an¬
strengen wird, einen Mehrertrag zu erzielen, der
nicht ihnen zugute kommt, sondern andern, die
weniger arbeiten oder weniger Erfolg haben.
Solche Forderungen sind auch unsittlich.Wenn man alle Einkommen über 12 900 Mark
wegsteuert, wird man bald keine Einkommen
über 12 000 Mgrk mehr haben, aber man wird
ganz gewiß auch keine Aussicht haben, daß nun
jeder 12 000 Mark verdient. Solche Anträge ent¬
stehen immer in Notzeiten  und fallen weni¬
ger denen zur Last, die sie erheben , als de¬
nen . die solche Not verschuldet Ha¬
lic n. Der nicht verhetzte Einzelne hat Verständ¬
nis dafür, daß eine hohe Leistung auch hoch be¬
zahlt wird. „Jedem das  Seine ".

Aus der Gegenüberstellung des mühevollen
und mühelosen Einkommens wurde die „Bre¬
chung der Zinsknechtschaft ", die stäh¬
lerne Achse im nat .-soz. Programm beleuchtet.
Ten Schluß bildete eine Betrachtung der Autar¬
kie unserer Wirtschaft als Kampfmittel.

Kreisleiter Baetzner  ergänzte , die Aus¬
führungen aus seiner Erfahrung, erzählte, wie
die führenden Männer , besonders Schacht un¬
sere Lage beurteilen. Darnach können wir hart
gegen uns und zuversichtlich für unser Volk in
die Zukunft schauen.

Es folgt die feierliche Verpflichtung
von ungefähr 40 Mitgliedern, denen die einge¬
troffenen Mitgliedskarten überreicht wurden,
durch Kreisleiter Vätzner, der den neuen Par¬
teigenossen das Wort mitgab : „Am Anfang die
Pflicht, — am Ende die Verantwortung".

Dann erzählte Pg . Nagel  begeistert von
seiner Ostland fahrt,  die er in diesem Som¬
mer mit dem NS .-Lehrerbund machte. Im Auf¬
bau des Vortrags sich steigernd gab er dem
Nus des deutschen Ostens  nach dem
„Reich" ergreifenden Ausdruck, indem er die
durch die unsinnige Grenzziehung entstandene
Not auf dis Zuhörer wirken und zugleich die
herbe Schönheit des Ostens und seine nrdeutsche
Kultur lebendig werden ließ. Er zeigte und
erklärte nach dem Vortrag noch ungefähr 60
Lichtbilder, wodurch das Gehörte weiter ver¬
anschaulicht und vertieft wurde.

Nach dem Schlußwort des Ortsgruppenleiters
beendeten das Horst-Wessel- und das Saarlied
die inhaltsreiche Mitgliederversammlung.

Sport-Nachrichten
Handball

Nagold 1. — Altensteig 1. 8:8 (1:5)
Trotz der etwas kalten Witterung hatten sich

zu obigem Spiel zahlreiche Zuschauer eingefun-
den. Altensteig spielt an und bald wird es auch
gefährlich vor Nagolds Tor. Durch einen guten
Strafwurfschützen versteht es Altensteig bald die
Führung zu übernehmen, ja die Torzahl er¬
höht sich sogar bis zur Halbzeit überraschend,
und viele werden an eine hohe Niederlage ge¬
glaubt haben. Daß Nagold in der ersten Hälfte
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schlecht gespielt Härte, kann nicht behauptet wer¬
den. Schuld an dem Halbzeitergebnis war in
der Hauptsache das unglaubliche Schußpech. das
seinen Höhepunkt darin fand , das; selbst neben
das leere Tor geschossen wurde . Die zweite Halb¬
zeit zeigt Nagold etwas besser; wie vom Schlaf
erwacht, fangen sie plötzlich zu spielen an , und
trog des erstklassigen Torwarts von Altensteig
bleibt der Erfolg nicht aus . Altensteig zeigt
eine kleine Schwächeperiode und Nagold näht
dies aus und kann einige Tore aufholen , jedoch
der Torvorsprung von Altensteig war zu gross,
um an dein Endresultat etwas verbessern zu
können. Der Schiedsrichter von Niesern leitete
gut , sein rasches An- und Abpfeifen hatte zu
Beginn des Spieles Altensteig schneller ersaht
als Nagold.

Nagold 2. Sulz 1. 7:1
Die erstmals in der Handballrunde beteilig¬

ten Sulzer muhten sich von der technisch beper
spielenden Nagolder Mannschaft geschlagen be¬
kennen. Wenn die Mannschaft von Sulz so
beieinander bleibt , wird auch ihnen bei etwas
mehr Entschlossenheit vor dem Tor der Erfolg
nicht ausbleiben . Auch hier amtierte der Schieds¬
richter zur besten Zufriedenheit . S.

Letzte Nachrichten
Verurteilung

Meier polnischer Geistlicher
wegen regierungsfeindlicherAeußerungcn

Warschau, 25. November.
Das hiesige Oberste Gericht hat die Be¬

rufungsklage zweier katholischer Geistlicher.
Lie wegen regierungsfeindlicher Aeußerungcn
von der Kanzel verurteilt worden waren,
verworfen. In dem einen Fall handelt es
sich um einen Priester aus Pommerellen , der
die katholischen Kinder als Kundgebung
gegen einen, seiner Ansicht nach unerwünsch¬
ten Lehrer zum Schulstreik aufgefordert
hatte und von der Vorinstanz zu zwei Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden war.
Der zweite Hall betraf einen katholischen
Seelsorger in Galizien, der in einer Predigt
beleidigende Aeußerungen gegen die Regie-
amng gemacht hatte . Auch hier wurde das
Urteil der Vorinstanz bestätigt, das auf fünf
Monate Gefängnis mit Bewährungsfrist ge¬
lautet hatte.

Ergebnis marxiftWer Wirtschaft
6.5 Millionen Franken Defizit im Kanton Gens

Genf, 25. November.
Der große Kantonrat prüfte in seiner

Sitzung vom Samstag die Finanzlage des Kan¬
tons. Staatsratspräsident Nicole  legte dabei
dar, 6,5 Millionen feien nötig, um das Haus¬
haltsgleichgewicht herzustellen. Er kündigte
Gehalts - undLohnkürzungen  sowie
d ' e Erhöhungen verschiedener
Steuern  an . lim die verlangte Finanzhilfe
zu erlangen, müsse der Haushalt ausgeglichen
sein. Die Redner der bürgerlichen Parteien er¬
klärten, die sozialistischen Mitglieder der Re¬
gierung hätten nach der Abstimmung vom letz¬
ten Sonntag zurücktreten sollen. Nicole erwi¬
derte. daß die sozialistische Mehrheit feig wäre,
wenn sie jetzt ginge. Er versicyerte, „zum Wohlc
Genfs" wirken zu wollen.

Leiche der Tochter
Wer zwei Fahre in der Wohnung

Gelsenkirchen, 25. November.
Ein schauerlicher Fund wurde am Sams¬

tag in der Wohnung des Bergmannes Sta-
inslaus No zoll  in der Kaiserstraße in
Buer  gemacht . Man entdeckte die Leiche
der 22jährigen Tochter, die bereits am 18.
Mai 1932 gestorben  ist . Nozoll hatte
jedoch den Sterbefall nicht angezeigt, sondern
die Leiche luftdicht abgeschlossen, in einem
Bett , die ganze Zeit über aufbewahrt . Da
von der Verstorbenen nur noch das Knochen¬
gerippe vorhanden ist. ließ sich auch noch
nicht feststellen, ob das Mädchen eines na¬
türlichen Todes gestorben ist. Nozoll wurde
festgenommen. Er ist ein sehr überspannter
Mann , der sich viel mit okkulten Dingen be¬
schäftigt hat . So erklärte er seinen Angehö-
rigen. ' das Mädchen dürfe nicht be¬
erdigt werden , da es wieder auf-
erstehen würde.

„Frie-ensWem"
ohne SeutWand unmöglich!

Rede des britischen stellt). Ministerpräsidenten
Baldwin

oZ. Londoi, 25. November.
In Glasgow erklärte der britische stellt).

Ministerpräsident Baldwin , der in der letzten
Zeit häufig als Nachfolger Sir John Simons

genannt wird, daß es ohne das Deutsche Reich,
die Ver. Staaten und Japan niemals ein
„Kollektiv-Friedenssystem" geben könne. So¬
lange er in der Regierung sei, werde er es nie¬
mals Anlassen, daß Großbritannien irgendein
Land mit seiner Flotte blockiere, ohne zu wissen,
was die Ver. Staaten tun würden. England
müsse die Ver. Staaten , das Deutsche Reich und
Japan wieder in den Völkerbund hinein¬
bringen.

Kurzberichte der RS.-Breste
Der 3 7. und 38 . Spendenaus¬

weis  der Reichsführung des Winterhilfs¬
werkes vom 22. und 23. November weist
eine Gesamtsumme von 498 483.75 Reichs¬
mark aus.

Die tschechoslowakische Regierung hat die
Verlängerung der  Militär¬
dien st zeit von 18 Monaten auf
zwei Jahre  ohne Einschränkung, also
auch für die geistigen Berufe , beschlossen.

Nebel alle oentschen Sender
übertragen  wird am 27. November ab
19 39 Uhr die Jahresfeier d e r N S G.
„Kraft durch Freude"  in der Ma¬
schinenhalle der AEG-Werke in Berlin mit
grüßen künstlerischen Veranstaltungen.

Der Zusammentritt des evangeli¬
schen K >rchensenats  und die Tagung
der L a n d e s ki r che n f ü h r e r, die am
Samstag hätten stattfinden sollen, sind v e r-
sckoben  worden.

Die Oberste SA .-Führung teilt in einer
Verlautbarung mit, daß zum SA .-Dienst-
anzug nur für persönliche Leistun¬
gen  verliehene Orden und Ehrenzeichen
getragen werden dürfen und Gesuche um die
Erlaubnis zum Tragen anderer Abzeichen
zwecklos sind.

Ein Zug mit ungefähr 200 Polen  ein¬
schließlich Frauen und Kindern ist aus
dem Grubengebiet Maries - les
Mines  zur Grenze abgegangen. Unter¬
wegs, besonders in Lens  stießen weitere
polnische Rückwanderer hinzu. Bekanntlich
hat die Ausweisung polnischer Arbeitskräfte
aus Frankreich in Polen gerade in letzter
Zeit wieder erhebliche Mißstimmung her¬
vorgerufen.

Handel und Verkehr
arzheimer Edelmetallpreise dom 24

Nov.: Gold 2840, Silber 50.10—51.90 NM
je Kilo, Reinplatin 3.75. Platin 96 vH. mst
4 vH. Pall . 3.70, Platin 96 vH. mit 4 vH
Ku. 3.60 RM. je Gramm.

Schweinemiirkte. Balingen:  Milch-
schwsine 14—24 RM . — Besigheim:
Milchschweine 13—18 RM. — Bopfin-
gen:  Milchschweine 14—16. Läufer 32 bis
35 RM . — Crailsheim:  Milchschweine
13—20, Läufer 30—45 RM . — Giengen
a . Br .: Saugschweine 14—20, Läufer 24
bis 41 RM . — Güglingen:  Mrlch-
schweine 12—18. Läufer 21—42 RM. —
Hall:  Milchschweine 14—20. Läufer 22—25
RM . — Marbach:  Milchschweine 15 bis
22 RM . — Oehringen:  Milchschweine
15—22 RM. — Rottweil:  Milchsckweine
12—18 RM.

Fruchtpreise. Balingen:  Weizen 10.20
RM . - Giengen  a . Br .: Gerste 9—9.20
Hafer 8.20 Reichsmark. — Tübingen:
Dinkel 7.65 Reichsmark. Hafer 8—8.50 RM.
Weizen 10.20—10.50 NM., Braugerste
8—8.50 RM . — Urach : Weizen 10—10.50.
Gerste 8—8.60, Hafer 8.20—8.50, Roggen
8.80. Dinkel 7.65—7.80 RM.

*
Fruchtschranne Nagold vom 24 Nov. 1934.

Verkauft: Weizen 12.35 Ztr ., Preis p. Zentner
>0.20 bis 10.50, Gerste 1.78 Ztr , Preis
9.—, Roggen 2.60 Ztr . Preis 9.50,

Haber 2 88 Ztr . Preis 8.20.
Zufuhr schwach, Handel gedrückt, alles ver¬

kauft. Nächster Fruchtmarkt am I. Dez. 1934.

Gestorden: Albert Deihle, Bankbeamtera. D.
76 I ., Herrenberg — Marie Genthne:
geb. Laupp, 76 I ., Feldrennack.

VoraussichtlicheWitterung : Für Dienstag
und Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, aber
trockenes und frostiges Wetter zu erwart :::.
Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. §>.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann  Gök -; Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

Beschilderung und Auszeich¬
nung von Preisen

Für die Beschilderung und Auszeichnung von Preisen
gelten folgende Vorschriften:

1. Verordnung über Preisschilder und Preisverzeichnisse
vom 17. Dezember 1931 (Reichsgesetzbl. I S . 788) :
betrifft Brot und Kleingebäck, Frischfleisch und das
Frifeurgerverbe.

2. Verordnung über Preisschilder und Preisverzeichnisse
vom 8. Januar 1932 (Reichsgesetzbl. I Setzte 18) ; be¬
trifft Mehl . Butter . Obst, Gemüse usw.

Diese Verordnung bezieht sich auf den Großhandel
nur insoweit, als er in eigenen Verkaufsstellen und
Verkaufsständen Waren an den letzten Verbraucher
abgibt ; Anordnung vom 12. Februar 1932).

3. Verordnung über den Aushang von Preisverzeichnissen
im Kleinhandel mit künstlichen Düngemitteln vom
2V. Januar 1932 (Reichsgesetzbl. I S . 33) .

4. Verordnung über die Preisbildung im Kleinhandel
mit frischen, geräucherten und marinierten Seefischen
vom 22. Februar 1932 (Reichsgesetzbl. I S . 91) .

5. Zweite Verordnung über Preisverzeichnis für Schuh¬
ausbesserungen und Ausschnittleder vom 25. Februar
1933 (Reichsgesetzbl. I Seite 99) .

6. Verordnung über die Preisauszeichnung im Kleinver-
kaus von Kaffee in vorbereiteten Packungen von;
3. Mai 1933 (Reichsgesetzbl. I Seite 259) .

7.  Verordnung über den Kleinverkaus von Bienenhonig
vom 8. Juni 1933 (Reichsgesetzbl. I S . 363) .

8. Verordnung über Meldepflicht, Mengen - und Ge¬
wichtsangabe bei Markenwaren ' vom 29. Februar/
1. Mai/28 . September 1932 (Reichsgesetzbl. l Seite
120. 347, 492) .

9. g) Anordnung vom 29. Januar 1932 betr . Senkung
der Bierpreise . (Ziffer 4 dieser Anordnung ist der¬
gestalt anzuwenden , daß aus den Preistafeln in den
Ausschank-, East - usw. Räumen von einer Angabe
der am 8. Dezember 1931 gültig gewesenen Preise
abgesehen und nur der geltende Preis angegeben
wird) ;

b) Verordnung über die Preisbildung für den Mine-
ralwaperverkauf im Kleinhandel vom 9. Februar
1932 (Reichsgesetzbl. I S . 65) ;

c) Anordnung vom 26. Mai 1932/12. April 1933 betr.
Preisangabe für Spirituosenausschank , (den betei¬
ligten Kreisen durch die Verbände zur Kenntnis
gebracht) .

Die pünktliche Einhaltung dieser Vorschriften wird den
in Frage kommenden Geschäftsinhabern zur Pflicht gemacht.
Gegen Verstöße wird in aller Strenge eingeschritten; bei
groben Verstößen muß die Geschäftsschließung beantragtwerden.

Nähere Auskunft über die einzelnen Vorschriften erteilen
die Bürgermeisterämter . Diese werden gleichzeitig ange¬
wiesen. die Anbringung der Beschilderung und Preisaus¬
zeichnung in den Geschäften bis zum 30. November 1934
nachzuprüfen und auch künftig für die Einhaltung der
Vorschriften Sorge zu tragen . 2683

Nagold, den 23. November 1934.
Oberamt: Dr. L a u f f e r A. V.
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Emmingen, den 21. Nov.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer lieben Mutier , Tochter, Schwester, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwägerin und Tante

EhlWe Rkllj geb.Renz
für die zahlreiche Leichenbegleitung von nah und
fern, fü die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer,
den erhebenden Gesang des Lnderkranzes, sowie für
die vielen Kranzspenden, sei herzlicher Dank gesagt

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Friedrich Renz , Gemeindepfleger
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Line aukrüttelnde gemeinverständliche u .erschöpfende 8chrilt.

vsr klenciekeke Vs5eh
über die Vererbungslehre , kür Süchter und dl - turkreundc
dargestellt . Von br . Lo ch. Vlit 11 ^ bh. (dcr. 591) 15 llfg.

Su berieben durch

o . w. ^ 318 er, vuclilianckliMA, dlgAvlck.

^bitte probieren Sie einmal:
^Äechamel -Kartoffeln für 4 Personen

3 Pfund Kartoffeln, 2 Eßlöffel Fell).
>/8 Pfund durchwachsenenSpeck, 2 Eß¬
löffel Mehl. 2 Zwiebeln, >/2  Titer Milch-
Salz nach Geschmack, 4 Tee¬
löffel Maggi's Würze.

Die Kartoffeln in der Schale kochen.
Aus Jett, Mehl, Speck- und Zwiebel-

würfeln eine Helle Einbrenne bereiten, mit Milch auf¬
füllen, gut de-chtochen und mit Salz und Maggi's
Würze abschmecken. Die geschälten und in Scheiben
geschnittenen Kartoffeln dazuschütten, gut durchrühren
und eine Weile an heißer Stelle ziehen lassen.

Zu Johannes Brahms

ÄvuLsvI »« »
Klavier- Auszug Mark 2.— / Terthe,i 10 Mennig

Vorrätig bei G . W . Zaiser . Buchhandlung, Nagold

Setze eine zum zweitenmal
30 Wochen trächtige

« ... SlWM
dem Verkauf aus 2634

Karl Hiller, Hailerbach

ZmSchailskilkler-
MmllOll!

bei

Glitzerwatte
Lametta
Crepepapier

mit Weihnachtsmustern
Weihnachtsfriese
Eiszapfeni Gümm-r
Glockenj °ls8.t°s°
Gold- und Silbersterne
Tannenzweige
Weihnachtsseiden
Weihnachtsservietten
Weihnachtsteller

G. W . Zaiser, Nagold

Jüng . Herr sucht auf 1. Dez.
ein heizbares, möbliertes

Zimmer
zu mieteu.

Angebote unter Nr . 2685 an
an die Gesch.Stelle d. Bl.

Freude
für die Kinder

zum Advent
macht ein

Große Auswahl
G . W . Zaiser

Sterne
mit Kerzen

Engel
mtt KerzenAdvents«

KranzstSnder
Kranzattrapper
Postkarten
Sternchen

in großer Auswahl

G.W. Zaiser
Beachten Sie unser Schaufenster

dlSIlas
lose

f.^snclser'st..Lcdt'eibrn
u.rum cltttcksoiirslbsn

Lrlsfumscvlsgs , poslksriN -
Esscvsttslcsrtso . fhakatc-
Wsrbsscvrlttso . Formular«-
tör ösvörci ., ^ unckscfirsivsc
tsrtigt rasch , gut ur>ci billig

Ml/kl)
Luctickracksrs !, Ivlarklstr . 14
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Das Mädchen und die beben Freuden
Proline, und die Ungewöhnlichkeitdes Namens in einer

und Baby, Io , Naisy und Gwe» als erste durchs
S, ist ineine früheste Erinnerung an sie. Mißverstehen

icht. Karoline war gar nicht unmodern. E>ie war
.eiterin in einer großen Firma, geschäftstüchtig, fleißig

. eine Meisterin in der Kunst, ihr Gesicht schön zu machen,
as Auge des Bewunderers ihrer Figur zu beleidigen,

n strampelnder Mädchenarme und Bubenbeine im Schwimm-
.rricht im Crawlen zu geben, das ist die zweite Erinnerung,

alzerschritt die dritte- am Abend, an dem ich zum ersten Male
. / Immer der gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das

ist Karoline(und seit uem Schwimmunterricht darf ich sie alle paar Wochen besuchen).
Als ich sie gestern überraschen wollte, sand ich sie am Schreibtisch—verlegen zum ersten
Male, seit ich sie kenne. „Es ist Adventszeit", sagte sie, „Zeit zum Nachdenken, wer mir
Gutes getan hat in diesem Jahre, bewußt oder unbewußt. Hier siehst Du sieben Namen.
Sie bedeuten sieben Freuden, die mir geschenkt worden sind, und die Mehrzahl der

A, ..
bad Hera-
Und Karoline.
mit Onkel ausgehe,

sieben weiß wohl gar nicht, daß sie es taten" / ,,'Oa ist Schwester Martha, die mir die
Hand hielt in der langen Nacht vor der Operation. Na ist Paul, der Portier des Büro.
Hauses, der im rechten Augenblick sagte: „Wie schön scheint die Sonne heute, Frollein",
als ich einmal ganz verzagt dachte, alles sei zu Ende. Na ist der Omnibusschasfner, der
immer ein wenig wartet, wenn ich verspätet zur Haltestelle laufe. Na ist Fräulein
Berger, Herr Schmidt, die Mutter Moser und nicht zuletzt der kleine Fritze, der so
wundervoll spucken kann und mir das Murmelspielen beigebracht hat" / Jetzt darf ich
mitwählen und mitaussuchen, um sieben Menschen Freude
zu schenken. Dann darf ich helfen, sieben Pakete zu
machen, in Weihnachtspapier gepackt und mit bunten
Bändern verschnürt. Dann werde ich helfe«, sie zur
Post zu tragen. Aber es werden vierzehn
Pakete und nicht sieben, denn meine eigenen
sieben Freuden werden auch dabei sein/ Änd
dann, das weiß ich, werde ich Karoline so glück¬
lich sehen, wie damals im seligen Walzerschritt.

M/

SüMMe Strafen
gegen MMtslvfe Kraftfahrer

Berlin, 23. November.
Der Reichsminister der Justiz hat am

20. November einen Erlaß an alle deutschen
Strafversolgungsbehörden über die Siche¬
rung von Marschkolonnen gegen rücksichts-
lose Kraftfahrer gerichtet. Der Erlaß er¬
wähnt eingangs neun Unglücksfälle aus dem
ganzen Reich aus der Zeit vom Juni 1933
bis November 1934. die durch rücksichtslose
Kraftfahrer verursacht worden sind, und zu¬
sammen vier Tote und 44 Verletzte, darunter
an 30 Schwerverletzte, forderten . In dem Er¬
laß heißt es u. a.:

Der Führer und Reichskanzler hat das
deutsche Kraftfahrwesen zu neuem blühendem
Leben erweckt und fördert es in einzigartiger
Weise. Solche Förderung verpflichtet zu
höchstem Beraniwortungsbewußtsein . Die
mit der Pflege des Kraftfahrwesens betrau-
ten Stellen des Staates und der Partei
haben diese Pflicht zur Verantwortlichkeit
immer wieder hervorgehoben. Die Marsch¬
kolonnen der Reichswehr. Polizei, SA .. SS ..
PO., des FAD., der HI ., des JV .. ebenso wie
die Arbeitskolonnen der deutschen Arbeiter,
drücken der deutschen Straße den Stempel
des Lebenswillens des erwachten Volkes auf.
Sie müssen vor allem das Gefühl der voll¬
sten Sicherheit aus den deutschen Straßen
haben.

Ich ordne deshalb an : Fälle rücksichtslosen
oder nur fahrlässigen Anfahrens solcher mar¬
schierenden und arbeitenden Kolonnen sind
von der Staatsanwaltschaft mit allergrößter
Beschleunigung und mit schärfstem Nachdruck
zu bearbeiten . Insbesondere ist zu prüfen,
ob die Gewissenlosigkeitdes Anfahrens sol¬
cher Kolonnen nicht Anlaß zur Annahme
gibt, daß der Täter in seiner bewiesenen Ge¬
wissenlosigkeit versuchen wird , sich der Strafe
zu entziehen, und ob nicht deshalb sofortige
Verhaftung angezeigt erscheint. Dies um so
mehr, als die vorgeschriebenen Schluß-, Sei¬
ten- und Brustlichter marschierender Abtei¬
lungen ebenso wie die vorgeschriebenen deut¬
lichen Kennzeichnungen von Arbeitsstellen
aus Straßen es dem aufmerksamen Kraft¬
fahrer leicht machen. Marsch- und Arbeits¬
abteilungen rechtzeitig zu erkennen.

Bei der Bearbeitung solcher Fälle muß die
Staatsanwaltschaft davon ausgehen, daß die
freie Entwicklung des Kraftfahrwesens ver¬
langt, daß der Kraftfahrer bei Begegnen und

Ueberholen marschierender oder arbeitender
Kolonnen eine Geschwindigkeit, die ihm ein
jederzeitiges sofortiges Halten ermöglicht,
unter keinen Umständen überschreitet. Bei
Beantragung des Strafmaßes ist dem Ge¬
sichtspunkt weiter Raum zu gewähren, daß
derjenige, der gewissenlos oder fahrlässig die
Sicherheit marschierender Kolonnen oder
arbeitender Gruppen gefährdet, in befände-
rem Maße verantwortungslos gegen die
Volksgemeinschaft handelt . Die Empfindlich¬
keit und Schwere der in solchen Fällen von
der Staatsanwaltschaft beantragten und
vom Gericht erkannten Strafe muß für jeden
gleich Gewissenlosen ein warnendes Beispiel
sein.

Sapan feiert Richard Strauß
Tokio. 23. November.

Richard Strauß,  der größte Komponist
der Gegenwart , wurde anläßlich seines
70. Geburtstages von der Kaiserlichen
Musikakademie zu Tokio  durch eine zwei-
tägige Feier  geehrt . Der erste Teil , der
im Rundfunkauslaulrh anj du- deutschen und
japanischen Sender übertragen wurde, er¬
hielt seine besondere Weihe durch die persön¬
liche Ansprache des Jubilars . Andächtig
lauschte ganz Japan der Stimme des deut¬
schen Meisters, von der kein Wort verloren
ging, und genoß die überraschend gut emp¬
fangene Wiedergabe der Tondichtung ..Also
sprach Zarathustra " durch die Berliner Phil¬
harmoniker. Der zweite Abend brachte ein
festliches Orchester- und Ehor -Konzert, dessen
Programm ausschließlich Werke von Richard
Strauß enthielt . Dabei gelangten unter
Professor Klaus Prings Heims  Leitung
die Tondichtungen ..Also sprach Zarathustra"
und ..Alpenshmphonie" sowie die berühmten
lOstimmigen A-Capella-Chöre „Der Abend"
und „Hymne" zur japanischen Erstaufsüh-
rung . Das Aakademieorchesterund der Aka-
demiechor boten in der Erfüllung der nage-
heuren Ansprüche die der Komponist an alle
Ausführenden stellt, eine schlechthin bewun¬
derungswürdige Leistung und führten alle
aufgeführten Werke zu triumphalem Erfolg.

Die japanische Presse würdigte den Abend
als ein historisches Ereignis  ja der
50jährigen Geschichte der europäischen Musik
in Japan . Die ereignishafte Bedeutung die¬
ser Strauß -Feier , die vor 3500 begeisterten
Hörern in der größten Konzerthalle Tokios
stattsand . wurde durch die Tatsache unter¬

strichen, daß es zugleich den Teilnehmern der
Internationalen Konferenz des Roten Kreu¬
zes von der japanischen Regierung zum fest¬
lichen Abschluß ihres Programms dargeboten
wurde . So wurden die Delegierten aus allen
Ländern der Erde Zeugen dieses neuen Welt-
triumphs der deutschen Musik.

Bücherttsch
lieber den „Schwäbischen Heimatkalender"

schreibt der „Völkische Beobachter" folgendes:
„Dem bodenständigen, volkstümlichen Heimai-

F. K. in R.. Wenn Ihr Nachbar meint, er könne
Ihre Henne totschlagen, wenn sie auf sein
Grundstück kommt, so wird er das am besten
bleiben lasten. Nur wenn der Schaden größer
als der Wert des Tieres ist. darf es getötet wer¬
den. So z. B. ein Hund, wenn er in eine Gärt¬
nerei springt und dort Glasscheiben usw. zer¬
trümmert . Der Besitzer der Henne aber ist ver¬
pflichtet. sie so zu halten, daß sie nicht entkommen
kann. Wenn Ihre Hühner also auf das Grund-
stück Ihres Nachbarn gehen, so kann Sie Ihr
Nachbar bei der Polizei verklagen und Sie er¬
halten eine Polizeistrafe. Wenn sie also bei Ihrem
Nachbarn nur auf eine Wiese kommen, können
sie keinen so großen Schaden anrichten, daß sie
von ihm tvtgeschlagen werden könnten. In diesem
Fall können Sie Schadenersatz verlangen.

H. W. in Z. Wenn Sie einen Eckbauplatz haben,
so müssen Sie für beide Straßenfronten den
Kvstenbeitrag zahlen. Was Sie in der Fachzeit,
schrift gelesen haben, sind Ausnahmen, die aber
nicht für das eingemeindete Zuffenhausen gelten
In Stuttgart gibt es eine Vergünstigung für nem
Straßen , die ein Drittel beträgt.

I . B. in B.-C. Wir haben Ihre Beschwerde a,
die zuständige Stelle weitergeleitet, wo sie fach
gemäß behandelt und der ganze Fall untersuch!
wird . Wir werden Ihnen dann von dem Neüüt ,.
sofort Bescheid geben.

333. Dein Eigentümer ist nicht gestattet
Küchenwasser oder andere Flüssigkeiten aus seinem
Gebäude ans das Gruudstücl des Nachbars abzu-
teiten. Aurgüsse sind auch da wo es polizeilich

talender wird im neuen Staat wieder sein
altes , angestammtes Recht werden: ist er doch
dazu berufen, innerhalb der engeren Grenzen
seiner jeweiligen Heimat die Erinnerung an
das volkstümliche Brauchtum wachzuhalten. In
vorbildlicher Weise erfüllt dies der von dem
schwäbischen Dichter Hans Reyhing herausge-
gcbene Schwäbische Heimatkalender (Verlag des
Vereins zur Förderung der Volksbildung Stutt¬
gart ), der in ausgewählten folkloristischen wie
auch unterhaltenden Beiträgen ein lebendiges
Bild schwäbischer Eigenart übermittelt ."

Aus alle iu obiger Spalte aagegebeueu Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungS. W
Zaiser,  Nagold. Bestellung«» entgegen.

Glicht geboten ist. mit einer bis auf den Boden
gehenden Röhre zu versehen, sofern dies zum
Schutze des benachbarten Grundstücks erforder-
lich ist.

Nr. IW. Im Reichsgesetz vom 2S. April 1SS4
ist bestimmt: Fällt der 1. Mai auf einen Wochen¬
tag. so ist der regelmäßige Arbeitsverdienst zu
bezahlen. Sie können also gegen die Gemeinde¬
pflege Anzeige erstatten.

E. C. Auch die zweite Frau eines pensionierten
staatlichen Beamten ist nach dem Tode ihres
Mannes gesetzlich verpflichtet, die Tochter des
verstorbenen Mannes mit ihrer Witwenpenfion
zu unterhalten und eventuell zur Berufsausbil¬
dung zu unterstützen. Die Tochter, die nicht zu
ihrem Recht kommt, kann beim Amtsgericht Klage
auf Unterstützung erheben.

H. R. in St . Ohne Genehmigung können Sie
zu einer Reise nach Paris ll) Reichsmark mit¬
nehmen. Mit polizeilicher Dringllchkeitsbefcheiiü-
gung und Genehmigung der Devisenstelle können
Sie «v Reichsmark für den Aufenthalt von acht
Tagen mitnehmen. Sie können sich hierfür an
>as Polizeipräsidium wenden.

C. H. in B. Sie sind verpflichtet, eine provi¬
sorische Rechnung zu bezahlen, der nach zwei
fahren nvch keine richtige folgte, können aber die
Ausstellung einer ordnungsgemäßen Rechnung
verlangen.

L. R. in B. Wir haben Ihre Briefkastens nsrage
noch in Behandlung , oie Antwort folgt im näch¬
sten Briefüüün.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de« „Gesellschafters"

Unter Vieler Rubrik oerMenMLeii wtr vie a >S unierem LelerkretS au dt« Redaktion gertchvetzn
Anlraaen . Den Kragen ist jeweils die letzte AbonnkmentSoutttnng beizulegen , ferner Rückporto, iatlli
briefliche Auskunft gewünscht wird . Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die oretzaesevliche Berantwortnna.

«Urheberschutz Durch C Ackermann ch' amanzeniinle StnNanrt)
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Es dämmerte schon draußen, als Dietz immer noch
am Tisch saß.

„Leben, wie grausam bist du!" — sagte er vor sich hin.
Er legte die Papiere zusammen und nahm sie mit sich,
auch die Schleife, als er sein Schlafzimmer aufsuchte.

„Wien, freue dich, d u bist Erbin. Dieß von Rosen
will durch die Tragik eines solchen Menschenschicksals keine
Vorteile für sich."

12. Kapitel.
Pfingstsonnabend.
Dietz war eben nach Hause gekommen. Am zweiten

Feiertag war das große Rennen. Christa begleitete ihn
oft, wenn er zum Training ging. Heute jedoch war sie zu
Hause geblieben, weil sie sich persönlich um die Vorberei¬
tung zum Fest kümmern mußte. Noch immer herrschte
zwischen ihnen das alte Verhältnis. Und ihn machte es ver¬
rückt, wenn ihn seine Kameraden um seine schöne, reiche
Frau beneideten. Auch sein Vater hatte ihm neulich gra¬
tuliert.

„Junge , wer hätte das gedacht, daß das kleine Ding
sich so entwickeln würde? Nun wirst du wohl kaum noch
unzufrieden sein, denn mit dieser  Frau kannst du dich
überall sehen lassen."

Da hatte Dietz den Vater lange angesehen.
„Christa ist kein Spielzeug, Vater. Sie ist einmal bei

feite geschoben und als meine Frau zurückgesetzt worden,
sie will es nun nicht mehr anders haben. Jeder muß
schließlich für seine eigenen Torheiten büßen."

Seit diesem Tage hatte ihm der Vater nichts mehr

gesagt.
Dietz war erstaunt, wie gut Christa mit ihrem Vater

stand. Dieser kam sogar manchmal zu ihnen in die Park-
straße zu 'einem kurzen Besuch. Er war wortkarg wie im¬
mer, aber Dietz fühlte, daß es der alte Mann gut mit ihm
meinte. Heute auf der Rennbahn war Dietz von allen Sei¬
ten gefragt worden, wo denn heute seine reizende Frau
Gemahlin sei. Besonders Freiherr von Blum, der seit kur¬
zem sich in der Nähe angekauft hatte und der große Ver-
ehrung für Christa an den Tag legte. Er suchte Christas
Nähe auffällig. In Dietz kochte es. Aber er konnte doch
keinen Skandal heraufbeschwören: Blum hatte sich nicht
das Geringste zuschulden kommen lassen, was nicht er¬
laubt gewesen wäre.

Dietz suchte Christa, er fand sie nicht im Hause. Da
stieg er die paar Stufen zum Garten hinab. Er hörte sie
plötzlich laut und herzlich lachen. In einem duftigen, wei¬
ßen Kleide saß sie im Korbstuhl, ihr gegenüber eine andere
Dame. Auf ihrem Schoß lag faul das weiße Hündchen,
welches er ihr geschenkt hatte. Der starke Duft des Jas¬
mins und des Flieders durchzog die Luft. Da sah Christa
ihren Mann kommen. Und das Hündchen aufmerksam
machend, sagte sie: „Maust, dort kommt Herrchen."

Maust piepste, um seiner, Freude Ausdruck zu geben.
Dietz trat rasch näher. Er begrüßte die Damen. Seine
schlanke Figur kam in dem Hellen Beinkleid und dem wei¬
ßen S ^ rtheind voll zur Geltung.

„Willst du nicht Platz nehmen?" sagte Christa, und
ihre Hand machte eine einladende Bewegung.

„Wenn ich nicht störe, gern," sagte er und zog sich
einen Stubl heran. Christa sah in sein braunes, schmales
Gesicht, und die Liebe stieg wieder hoch in ihr. Warum
warb ec nicht um sie. wie sie sich das geträumt? Doch nur,
weil ihn ein flüchtiges Wohlgefallen zu ihr zog, aus dem
heraus sich di? warmen, lieben Worte nicht fanden, auf
die sie so sehnsüchtig wartete.

Ein munteres Gespräch entwickelte sich zwischen Dietz

und der jungen Witwe, während Christa, die erst so fröh¬
lich geplaudert, ziemlich schweigsam blieb. Als Frau Dr.
Möller sich empfahl, begleitete Dietz die hübsche junge
Frau bis zum Gartentor . Christa hörte ihr silbernes La¬
chen herüberklingen. Dietz kam zurück. Er blieb stehen und
sagte:

„Nun, Christa, ich möchte dir noch die mir aufgetra¬
genen Grüße von meinen Kameraden überbringen. Be¬
sonders Freiherr von Blum läßt sich dir empfehlen."

Während er sprach, beobachtete er ihr Gesicht scharf.
Sie nahm die Grüße harmlos entgegen.

„Danke," sagte sie leichthin. „Freiherr von Blum ist
sehr amüsant, ich unterhalte mich gern mit ihm."

Dietz sah sie mit brennenden Augen an. „Es wäre
mir lieber, Christa, du wärst nicht so viel mit Blum zu¬
sammen, weder im Tennis, noch auf der Rennbahn. Es
könnte dich leicht Mißdeutungen aussetzen."

Christa fuhr auf.
„Hat man etwa über mich geklatscht?" fragte sie ent¬

rüstet.
„Das würde wohl niemand öffentlich zu tun wagen,

liebe Christa. Aber das Getuschel kannst du ihnen nicht
verbieten, weil du es nicht erfährst."

Christa lachte sorglos.
„So mögen sie. Es stört mich nicht. Ich werde mich

wohl noch unterhalten können, mit wem es mir paßt.
Freiherr von Blum ist ein vornehmer Charakter."

Dietz faßte plötzlich mit hartem Griff Christas Hand.
„Ich will  es nicht, Christa, hörst du?"
Sie machte sich ruhig los.
„Ich glaube, wir enden diese Unterredung, sie wird

unerquicklich." sagte sie. Er trat sofort zurück.
„Verzeihe, Christa, ich vergaß mich."
Sie band dem Hündchen die Schleife fest.
„Du entschuldigst, Dietz, aber ich muß mich unbe¬

dingt noch um den Haushalt kümmern, ich kann nicht alles
Frau Ahrens überlassen." (Forts . folgt.)
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Ktitttrmbkkg besiegt Sü-well6:̂
ES erwies sich als vorteilhaft , daS Fuß¬

ballauswahlspiel der Gaue Württemberg
und Südwest in Göppingen auszutragen.
Für die aufstrebende Industriestadt und chreweitere Umgebung war es ein seltenes Ereig¬
nis und 6000 Zuschauer  bildeten einen
Rekord für de« Platz d«S Sportvereins Göp¬
pingen. Schon der Empfang am Samstag
nachmittag war überaus herzlich. Abends
hatte die Stadt Göppingen, an der Spitze
Oberbürgermeister Dr . Pack , die Gäste auS
Saar und Pfalz sowie die württembergische
Mannschaft zu einem Abendbrot eingeladen,
dem sich ein Kameradschaftsabend anschloß.

Das Wetter am Spieltag war ausgezeich¬
net, obwohl noch am Morgen schwere Nebel
über der Stadt lagen. Nur der Boden des
Spielfeldes war außerordentlich schwer be¬
spielbar, worunter insbesondere die Städte¬
mannschaft zu leiden hatte . Die körperlich
leichteren Württembergs ! fanden stch besterdamit ab.

Württemberg  hat dem Spielverlauf
nach auch in dieser Höhe verdient gesiegt,
der Erfolg kam allerdings erst in der zwei»
ten Halbzeit zustande, wo die Schwaben mit
ganz außerordentlichen Leistungen aufwar¬
teten. Ja der ersten Halbzeit spielte Wärt-
temberg gegen die stark blendende Sonne
und die Mannschaft konnte sich aus diesem
Grunde lange Zeit nicht zusammenfinden.

Im einzelnen kann man mit Höfer,  dem
EöPPinger Torwart , zufrieden sein, wenn er
auch einTor mehr hätte verhüten können. Da-
für wehrte er allerdings auch nach sicheren
Toren aussehende Schüße geschickt ab. Die
Verteidigung Lozza (Kickers ) und Steg-
müller (Göppingen ) war vor der Pause
sehr unsicher und brachte die Bälle nichtfort . In der zweiten Hälfte der Spielzeit
schlug sich aber das Schlußdreieck erheblichbester. In der Läuferreihe hatte Handle
(Kickers) einen großen Tag und war zweifel¬
los der beste und erfolgreichste
Mann der Elf,  sowohl in der Abwehr,
in technischer Beziehung, als auch im Auf¬
bau . Der Ulmer Läufer Strobltat  durch¬
aus seine Pflicht als Mittelläufer , wobei er
in der Hauptsache als dritter Verteidiger
spielte, sich aber auch im Aufbau manchmal
aut bewährte. Der Böckinger rechte LäuferFrey  spielte etwas zu hart , war aber sehr
eifrig in der Zerstörung , im Aufbau stellte er
nur einen Ersatz dar . In der Stürmerreihe
überragte Koch  seine Nebenspieler, ob¬
wohl auch diese nicht schlecht waren . Ganz
hervorragend war er im Aufbau und im
Schuß. Ueberraschend gut spielte neben ihm
der Mittelstürmer Speidel,  der außer¬
ordentlich viel von dem Kurs der letzten
Woche gelernt zu haben scheint. Beide Eß¬
linger Außenstürmer Zoller  und
Schrode  arbeiteten sehr zufriedenstellend,
wenn es vielleicht auch manchmal am letzten
Einsatz fehlte. Am wenigstens konnte sich der
Halblinke Euchenhofer  in die Stürmer-
reihe einstigen, obwohl auch er nicht ver¬
sagte.

In der Südwestmannschaft hätte man
von Pletsch (Saarbrücken ) im Tor etwas
mehr erwarten können. Völlige Ausfälle
für die Mannschaft waren der rechte Läufer
Sold und der Mittelstürmer Johannesten.
Bester Mann war zweifelsohne
Hergert  als Mittelläufer , der unglaub¬
lich gut in der Abwehr und im Aufbau war.
Im Sturm waren die beiden Flügelstürmer
Markert (Kaiserslautern ) und Statter (Lud¬
wigshasen) sehr gut ausgezogen, wurden
aber zu wenig eingesetzt. Fuchs (Sport¬
freunde Saarbrücken ), der gute Leistungen
als Halbrechter bot, war nach der Pause
als Mittelstürmerposten nicht so erfolgreich.
Der Halblinke Hörnle war der fleißigste der
Stürmerreihe , hielt aber manchmal den Ball
zu lange. Die Verteidigung konnte befrie¬
digen. Schiedsrichter K r a i cha u f - Nürn¬
berg hatte nicht seinen allerbesten Tag , denn
er traf einige falsche Entscheidungen, brachte
das Spiel aber infolge des guten Benehmens
der beiden Mannschaften anständig über die
Zeit.

Der Spielverlauf
Dem Spiel wohnten aus der Ehrentribüne

auch der Landessportführer Dr . Klett.  sein
Stellvertreter Häußler,  Stadtrat Dr.
Locher und der Göppinger Oberbürger¬
meister Dr . Pack sowie Vertreter der PO.
und Formationen bei. Die Württemberger
gingen nach schönem Auftakt in der vierten
Minute durch Koch in Führung , der einen
Weitschuß aus 16 Meter Entfernung wohl-
zflaciert einfandte . Bald setzte eine leichte
Aeberlegenheit der Gäste ein, die allmählich
stark drängten . Ein Strafstoß aus 16 Meter
Entfernung wurde von Markert  in der
achten Mnute zum Ausgleich verwandelt.
Derselbe Spieler schoß, als Cozza zu weit
ausgerückt war , kurze Zeit daraus den zwei¬
ten Treffer für Südwest . Speidel wurde
im Strafraum regelwidrig behindert, der

Schiedsrichter gab den fällige» Elfmeterball
aber nicht. In der 34. Minute erreichten die
Schwaben den 2:2-Gleichstand, alsHandte
auS dem Hinterhalt hoch unter
die Latte  schoß . Jetzt ist Württemberg
bester im Fluß , aber Hergert nicht zu über¬
winden. Fünf Minuten vor der Pause er-
ringt Fuchs für den Südwesten erneut den
Führungstreffer mit einem Schuß, der halt¬bar war.

Nach Seitenwechsel  abertreffen die
Schwaben alle Erwartungen . Ein schönes
Zusammenspiel zwischen Speidel  und
Koch  ergab in der 13. Minute erneut den

6voo Zuschauer
srheu eia schönes Spiel

in Göppingen
Gleichstand, Speidel  verwandelte in der
17. Minute eine Vorlage von Schrode
zum vierten Treffer . In der 25. Minute
übernimmt Schrode  in fraglicher Abseits¬
stellung den Ball und erzielt den fünften
Treffer . Ein sehr schönes Tor von Koch
läßt der Schiedsrichter wegen Abseitsstellung
ungewertet . Schließlich gelingt es noch
Euchenhofer,  sich allein durchzusetzen
und mit schönem Schuß das halbe Dutzend
Tore voll zu machen. In der Folge haben
beide Mannschaften noch gute Torgelegen¬
heiten, aber es bleibt bei dem Siege der
Schwaben mit 6:3.

Mgeres Programm beim WiMttamps
mWürttemberg

In Württemberg kam in der Gauliga nur
ein Spiel und in der Bezirksklasse nur in
zwei Abteilungen Treffen zum Austrag . Die
übrigen süddeutschen Gaue hatten größten¬
teils regelmäßigen Betrieb.
Württemberg

Das einzige Punktespiel Württem¬
bergs  strafte vieler Propheten Lügen. Der
Stuttgarter Sportklub  konnte sei¬
nen Ulmer Dorspielsieg auf eigenem Platz
nicht wiederholen, sondern wurde vom SSV.
mit 2:3 (2.2) knapp geschlagen.
Baden

Die größte Aufmerksamkeit im süddeut¬
schen Fußballsport galt diesmal dem Gau
Baden , wo die vier führenden Mannschaften
sich gegenüberstanden. In Mannheim er¬
lebten 5000 Zuschauer auf dem Waldhos-
Platz eine Riesenüberraschung. Phönix
Karlsruhe  kam gegen den Tabellen¬führer mit 2:1 zu einem knappen, aber
nicht unverdienten Sieg . Leider nahmen
sowohl einige Spieler des badischen Gau¬
meisters als auch einige der Zuschauer
diese Niederlage nicht mit dem gebotenen
sportlichen Anstand auf.

Freiburg und Neckarau  trennten
sich unentschieden 1:1. Die Neckarauer hinter¬
ließen dabei in Freiburg einen ausgezeich¬
neten Eindruck. 1:1 hieß auch das Ergebnis
zwischen FE . Pforzheim und Mühl¬
burg,  was für die Mühlburger recht
schmeichelhaft ist. umsomehr, als sie bei
einem Zusammenprall ihren Torhüter Schön¬
maier verloren . Der Karlsruher Fuß¬
ballverein  errang endlich seinen ersten
Sieg . Der Unterlegene hieß VfR . Mann¬
heim.  und das macht den 2:0-Erfolg des
KFV. vor 3000 Zuschauern noch wertvoller.
Von den beiden Tabellenletzten, die stch in
Mannheim gegenüberstanden, war 0 8
Mannheim  der Glücklichere, der zu
einem 2:0-Sieg über den FC . Karls-
dorf  kam . Karlsdorf ist dadurch auf den
letzten Platz zurückgefallen.
Bayer«

In Bayern  bedeutet fast jedes Spiel¬
ergebnis eine Ueberraschung . Daß der
BL . Augsburg  gewillt ist, dem drohen¬
den Verhängnis zu entgehen, beweist sein
neuer Sieg über die Münchener Blausterne.
Wacker München,  der durch die un¬
erwartet hohe 5:1-Niederlage in der Ta¬
belle zurücksiel, mußte schon in der ersten
Halbzeit die Augsburger aus 2:0 davon¬
ziehen lasten und erst nach einem dritten
Tor schoß der frühere Bayern-
Internationale Haringer  den
einzigen Gegentreffer. Aehnlich wie Wacker
München erkannte auch der FC . Nürn¬
berg  die verzweifelte Kraft eines abstiegs¬
bedrohten Vereins , der Klub konnte mit 3:3
bei der Spielvereinigung Weiden
aber wenigstens einen Punkt retten . ASV.
Nürnberg,  der Favoritenschreck, schlug
nun auch die 1860er  aus München. 2:0
hieß das Ergebnis seines nicht unerwarteten
Sieges . Im übrigen feierte der FC.
Schweinfurt  mit 6.0 einen Bombenfieg
über Schwaben Augsburg,  während
Bayern München  gegen Jahn Re¬
gensburg in München nur 2:2 spielte.
Südwefi

Im Gau Südwest  kräftigte Wor-
matia Worms  ihre Stellung durch
einen knappen 2:1-Sieg über die Offen¬
bacher Kickers.  Wormatia Worms steht
damit , nach Verlustpunkten gerechnet, an
zweiter Stelle . Eintracht Frankfurtkonnte über Saar Ob  in Saarbrücken
nicht zu dem bitter benötigten Sieg kom¬
men, sondern mußte sich mit 2:2 mit nur
einem Punkt begnügen.

SC. Stuttgart — SSV . Ulm 22 ,
Im einzigen Spitt der württembergischen

Gauliga siegte überraschenderweise der SM ).
M» gegen de« « E. Da« SHttt , » dem

4000 Zuschauer  erschienen waren , war
reichlich hart und wurde durch Elfmeter ent¬
schieden. SE . verlor das Tressen wegen sei¬
ner schlechten Läuferreihe , sowie dem unent¬
schlossenen Spiel des Sturmes in der ersten
Halbzeit.

Schon in der zweiten Mnute schoß
Eyßele  den ersten Treffer für Stuttgart.
Ulm kommt durch ein Eigentor Haidlauss
zum billigen Ausgleich. Kurz darauf sendet
Hetterich  zum zweitenmal für SC . ein,
aber noch vor Halbzeit gleicht Ulm aus.
SC . ist nach Seitenwechsel  überlegen
aber nachdem selbst ein Elfmeter verschossen
wurde , kommt Ulm bester auf und Däub-
ler  erzielt schließlich durch Elfmeter das
Siegestor . Schiedsrichter Euchner - Uhin-
gen hatte ein schweres Amt. Mohn I wurde
vom Platz gestellt. Im großen ganzen war
seine Leistung aber befriedigend.

Rur acht Spiele
in der Bezirkskiaiie

In der württembergischen Bezirksklaste
hatten aus Anlaß des Totensonntags vier
Spielgruppen eine Pause eingeschoben. Im
Schwarzwald und in Hohenzollern wurde
dagegen sehr erbittert um die Führung ge¬
kämpft.
Abteilung Hohenzollern

In dieser Abteilung wurde nicht ganz un¬
erwartet am Sonntag die Spitzengruppe
weiter ausgelockert. Der FußbaüvereinEbingen  brachte es auf eigenem Platz
fertig, einen der beiden Tabellenführer,
nämlich den FV . Nürtingen,  in seinem
Siegeszug zu stoppen. Die Ebinger siegten
nach ausgeglichenem, spannendem Kamps¬
verlauf mit 3:2. Ueber diese Niederlage von
Nürtingen dürfte sich am meisten der FC.
Tailfingen  freuen , der durch seinen
überzeugenden 9:0-Sieg über die Spielver¬
einigung Truchtelfingen  allein in
Front zog. Sportverein Metzingen  trotzte
dem Sportverein Reutlingen  mit 2:2
einen Punkt ab. Einen überraschenden Aus¬
gang nahm das Tübinger Ortstref¬
fen,  wo es den am Schluß der Tabelle lie¬
genden Sportfreunden gelang , die weitaus

Fvtzball
Gauvergleichsspiele

i» Gövvingeu : Württemberg — Süöwest SNttr Erfurt : Ga« Mitte — Nordhessen l :i
Freundschaftsspiel

FSV . Frankfurt — Union Bückingen
Pflichtspiele

Ga« Württemberg
Stuttgarter SC . - 1. SSB . MmGa« Bade«
SvB . Walöbof — Phönix Karlsruhe" " SB . - - - - -

i :b

S:»

Karlsruher VfR. Mannbein,

KarlsdorfGa« Bauer«
SvBag . Weiden — HC. NürnbergASB . Nürnberg — 1880 München
BC . Augsburg — Wacker MünchenBauern München — Jahn Reaensburg
SC .^Schweinfurt — Schwaben AugsburgGau Südwest
Wormatia Wvruis — Offenbai
Saar 85 Saarbrücken — Eintra

Bezirksklasse

er Kickers
,t Frankfurt

meldet:
Abteil«« « Hohenzollern

SB . Ebingen — HB. NürtingenHC. Tailfingen — SvBaa . TruchtelfingenSvB . Metzingen — SvB . ReutlingenSvNr . Tübingen — SvVgg . TübingenAbteilung Schwarz«,«!»
SvVgg . Freuöenstaöt — SvB . SvaichingenKickers Lauterbach — SvBgg . Schramberg
SvBgg . Troflingen — FV . TuttlingenSvBgg . Oberndorf — VfR . Schwenningen

Handball
Gaaliaa Württemberg

TBö . Göppingen — TB.
Eßlinger TSV . —. TGeUlmer KB.

3:29:8
2:2
3:2

Bad Cannstatt
Stuttgart94 - TV.

Wiirtt . Bezirksklasse

8:76:ö
8:6

Grupp« Neckar
Georgii-Allianz — ViB . Stuttgart 4:3TV . Oßweil - TBS . Bad Cannstatt ö:1SKSB . Zuffenbaufen — TV . Marbach 3:8TBö . Sindeliingen — PSV . Stuttgart ausgef.Gruppe Georgii
TBd . Etzlingen — TGcm . Ehlingen 4:11TV . Holzheiw — Frischauf Gövvmgen 9:3VfL. Stuttgart — Stuttgarter SC . ö:4Gruppe Schwarzwald
TB . Lautlingen — TBd . Tailfingen 3:16TV . Alvirsbach - TB . SSura 2:7TV . Onstmettingen — TGem . Schwenningen 3:4TGem . Trofsingen — TV . FreudenstadtGruppe Dona«
TBö . Ulm - TD . Eisliiiaen -Süö
TGem . Geislingen — TV . SöflingenSSV . Ulm — TV . Laupheim ausgefallenTBd . Eislingen -Nord — TSV . Schnaitheim

Fra «e»-Ha«dball
TBd . Gaisbura - MTV . Stuttgart

Hockey
Stuttgarter Kickers — VfB . StuttgartDame«
VfR . Gaisbura —
MTV . Stuttgart

3:3

4:4

8:1

8:8

Mannschafksringen
TV . Pforzheim

1. FC . Pforzheim

Gariklafse
KV. Untertürkbeim — ASB . FeuerbachTuSv . Münster — TB . Bad CannstattKB . Zuffenhausen — ASB . KvrnweftbeimPSV . Stuttgart - KB. »5 StuttgartSvB . Heidenbeim — ASV . WangenBezirksklaste
KV. Plieningen — ASV . Botnarrg

Schwarzwald-Bezirk
KSB . Schwenningen — Germ. Aichhalöen

11:6
12:6
is :3
18:8
9:7
9:9

8:11

bester placierte Spielvereinigung Tübingen
mit 3:2 zu besiegen.
Abteilung Schwarzwald

Im Schwarzwald feierten die führenden
Mannschaften VfR . Schwenningen
mit 0:1 in Oberndorf  und Spielver¬
einigung Trossingen  über F V. Tutt¬
lingen  mit 3:2 sehr knappe Siege , wäh¬
rend Spielvereinigung F r e u d e n st a d t
mit einem 4:2-Sieg über Spaichingen
den Anschluß bewahrte . Schramberg
siegte in Lauterbach  überzeugend 5:0.

Kmmlim«»IkMmm im MM»
Die drei Spiele des Gaues Württemberg

hatten eine besondere Bedeutung . Es ging
um die . Führung,  die der Turnerbund
Göppingen zu verteidigen hat . Recht knapp
6:7 büßte Turnerbund Göppingen die Punkte
gegen Cannstatt ein, was ihm bald die Spitze
kosten kann, denn sowohl Turnverein Bad
Cannstatt als auch der ebenfalls siegreiche
Ulmer FV . 94 liegen nach Verlustpunkten ge¬
rechnet bester als der TB . Göppingen.

In Göppingen liefert sich am Sonntagvor¬
mittag die beiden aussichtsreichsten Mann¬
schaften Turnerbund Göppingen
und Turnverein Bad Cannstatt
ein sehr temperamentvolles Spiel , in dem be¬
sonders die Cannstatter zu gefallen wußten,
die mit blitzschnellen Vorstößen der Göppin¬
ger Deckung oft das Nachsehen gaben und
mit 2:5 einen Torvorspriing herausholten,
der für den Endsieg ausreichte. In der zwei¬
ten Halbzeit verschärften die Göppinger zwar
das Tempo und verbesserten das Ergebnis,
zum Siegestreffer reichte es aber nicht mehr.

Eine ansehnliche Zuschauermenge lockte
auch das Ulmer Spiel am Sonntagvormittag
an . Der Ulmer Fußballverein  hatte
es mit dem Turnverein Alten  st adt  zu
tun . Die Altenstädter , die bisher auf dem
zweiten Platz lagen , wußten in Ulm sehr gutzu gefallen. Bei Halbzeit lagen die Gäste
knapp mit 4:5 im Vorteil . In der zweiten
Halbzeit spielten die Ulmer mit nur zehn
Mann sehr aufopfernd , erzwangen den Aus¬

gleich und schließlich zwei Tore , die den Sieg
sicherstellten.

Zwei alte Rivalen trafen von 600 Zu-
schauern auf den Sirnauer Wiesen zusam¬
men. Man gab von vorneherein derEßlin  -
ger  Mannschaft ein kleines Plus . Die An¬
hänger der Eßlinger wurden aber lange aus
eine harte Geduldsprobe gestellt. Die T G e s.
Stuttgart  spielte in frischer Weise und
lag bei Halbzeit mit 4:1 klar im Vorteil . In
der zweiten Halbzeit übertrafen sich ^
Eßlinger aber selbst und rangen den „T .'.i-.
kern' der TGes. noch den Sieg ab.

SoMN - MüMpjDeutschland- Koleu 11:5
Der zum Europa - Pokal welt¬

bewerb  zählende Boxländerkampf zwischen
Deutschland und Polen in Esten endete mit
dem erwarteten klaren Sieg der deutschen
Vertretung . Polen kam im Fliegen¬
gewicht  kampflos zu den Punkten , da der
Frankfurter Rappsilber Uebergewicht in den
Ring brachte, und im Federgewicht
durch einen Punktsieg von Kasuar über
Aring , während im Mittelgewicht  die
Punkte durch ein Unentschieden geteilt wur¬
den. In allen übrigen Kämpfen siegten die
deutschen Vertreter , so daß schließlich
klarer Sieg mit 11:5 Punkten heraui .am.
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